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Vs» knckvrgebnis ckvr 8amm!ung von Voll-, kvlr- unä sVinIvrsaätvn iür äiv krönt

Berlin , 14. Januar . Nunmehr liegt das endgültige
Schlutzergebnis der Sammlung von Pelz ». Wall - und Winter,
fachen vor Das Ergebnis hat sich noch um weitere 19SN6 756
Stück verbessert. Insgesamt wurden also abgegeben 67 2326^6
Stück verschiedener Art . 4VN3 Waggons mit Pelz - und Woll¬
sachen sind insgesamt an die Wehrmacht abgcliefert und zum
großen Teil bereits Truppenteilen übergeb»« worden.

Das ganze deutsche Volk hat mit dieser Sammlung eine
Gemeinschaftstat vollbracht , die für immer mit der Geschichte
des Krieges gegen die Sowjetunion verbunden bleiben wird.

Das Schlutzergebnis gliedert sich in folgende Posten:
3 889 747 Stück Pelze , Pelzweste» und andere Pelz -beklei-

bungsstücke,
211618» Stück Hemden,
21S4 5N» Stück Unterhosen,

5 611393 Stück Unterjacke«, Pullover und Wollwesten,
6 75k 188 Stück Schals,

806 281 Stück Muffs,

1523 246 Stück Brust - und Lungenschützer,
2137 637 Stück Leibbinden,
8 686 647 Paar Strümpfe und Socken,

IIS 551 Paar Pelzsticfrl und Ueberschuhe,
2«3 4«6 Paar Skistiefel,

1567 6S1 Paar Ski,
8 638 39« Stück Kopfschützer,
4 592 438 Paar Handschuhe,
7 898 806 Paar Pulswärmer,
165413 » Paar Knieschützer,
8 3»5 712 Stück Ohrenschützer,
8 879 216 Stück Kleidungsstücke verschiedener Art,
1711577 Stück Wall - und Pelzdecke«.

Wenn man den langen Güterzug mit seinen 4v»3 Wag¬
gons mit einer Geschwindigkeit von 8» Kilometer in der
Stunde an sich Vorüberrolle « lassen würde , so würde es mehr
als zwei Stunden dauern , die man darauf verwenden müßte.

brachte der Moskauer Rundfunk die Meldung , datz die Samm¬
lung nur ein sehr karges Ergebnis gezeitigt hätte , im ganzen
seien 22 Pelze zusammengekommen. Auch hier verzichte ich
darauf , die Zahl von nahezu vier Millionen gesammelten
Pelzen als schlagenden Gegenbeweis anznführen . Ich würde
das deutsche Volk beleidigen, wenn ich hier überhaupt einen
Gegenbeweis führen wollte.

Nur durch diese feindlichen Lügenmeldungen ist die Samm¬
lung von Woll - und Wintersachen für die Ostfront eine Poli¬
tische Angelegenheit geworden ; und da nun einmal unsere
Feinde dagegen das Wort ergriffen hatten , hat das deutsche
Volk ihnen eine Antwort erteilt , die sie so bald nicht vergessen
werden . Es hat aus der Sammlung , die sie zu einer poli¬
tischen Streitfrage machten, selbst eine Politische Tat gemacht.

Sie ist deshalb heute mehr als nur eine Sache der Ge-
meinichaftshilfe , sie ist ein überzeugender Beweis für die Ent¬
schlossenheit, mit der die deutsche Nation bereit ist, diese« Krieg
bis zum Siege durchzuführen.

Keiner von uns hat sa an dieser Bereitschaft gezwetselt.
Ein Volk, dessen Front Heldentaten verrichtet wie heute unsere
Soldaten im Osten, ein Volk, dessen Heimat so einsatz- und
hilfsbereit für diese Front einzutreten gewillt ist, musi " '>d
wird siegen.Vr. Goebbels dankt im Namen des Führers

Ei« üb erzeugender Beweis für die Siegesentschlossenheit der deutsche« Ratio«
de» ganzen Volkes kam aus dem Herzen

Die Spendefreudigkeit

Berlin,  14 . Januar . Reichsminister Dr . Goebbels hielt
am Mittwoch abend zum Abschluß der Sammlung von Woll -,
Pelz - und Wintersachen für die Front folgende Rundfunk¬
ansprache:

„Soeben wird mir das Schlutzergebnis öer Sammlung von
Woll -, Pelz - und Wintersachen für die Front überreicht . Ich
kann damit dem Führer die Erfüllung seines mir am 16. De¬
zember erteilten Auftrages melden.

Die auf seinen Appell dom ganzen deutschen Volke unter
der Führung der Gauleiter aller Gaue und unter Mithilfe
von über zwei Millionen Helfern durchgeführte Sammlung
von Woll -, Pelz - und Wintersachrn für die Front hat ein Er¬
gebnis von 67 232 686 Stück erbracht . Damit wird das vor.
läufige Ergebnis vom vergangenen Sonntag in Höhe von
56 325 939 um 1» S»6 75« Stück üvertroffen.

Angesichts dieser wahrhaft stolzen und bewundernswerten
Gemeinschaftsleistnng , an der sich bas ganze deutsche Volk mit
seiner spontanen Gebefreudigkeit und Einsatzbereitschaft betei¬
ligte, ist es mir persönlich ein aufrichtiges Bedürfnis , allen
Spendern und Helfern meine wärmste Anerkennung und
meinen herzlichsten Dank zu übermitteln.

Ich danke vor allem und zuerst denjenigen , die sich, dem
Appell des Führers folgend, im Interesse unserer kämpfenden
Truppen an der Ostfront von ihre « wärmenden Wintersachen
getrennt haben, um sie unseren Soldaten zur Verfügung zu
stellen. Ich weitz, wie schwer das vielen von Ihnen gefallen
ist, und deshalb ist mein Dank für ihre Hilfsbereitschaft be¬
sonders herzlich.

Ich danke vor allem den Millionen deutscher Frauen , die
sich trotz ihres übergroßen Kriegspflichtenkreises in altbe¬
währter Treue und Einsatzbereitschaft sofort in die vom Füh¬
rer angeordnete Sammelaktion einreihten und in mehr als
24 000 Nähstnben unermüdlich geschafft haben, um warmeKlei-
dungsstückc für unsere Soldaten umzuändern , herzustellen oder
instandzusetzen.

Ich danke in gleicher Weise der deutschen Jugend , die
durch ihren begeisterten Einsatz eine riesige Transportbewe¬
gung fast selbständig dnrchführte und damit entscheidend zum
großartigen Gelingen der Sammlung beitrug.

Mein Dank gilt allen Organisationen der Partei , die sich
unter Führung der Gauleiter selbstlos und einsatzfreudig der
schnellsten und großzügigsten Durchführung dieser Sammlung
zur Verfügung stellten.

Ebenso ergeht mein Dank an Presse , Rundfunk und Film,
die durch ihre vorbildliche Propaganda für die Sammlung
wesentlichen ihrem Gelingen beitrugen.

Ein besonders herzliches Dankeswort richte ich an die
deutschen Skiläufer . Ich weiß sehr wohl, wie schwer es den
meisten von ihnen gefallen ist, sich von ihren geliebten Bret¬
tern zu trennen und sie unseren Soldaten zur Verfügung zu
stellen. Sie haben das ohne Zögern und wie selbstverständlich
getan , weil sie wußten , daß in dieser ernsten Zeit die Bedürf¬
nisse unserer Soldaten allem anderen Vorgehen,

Das Ergebnis der Sammlung beweist z»r Genüge , datz
diesmal mehr als bei irgend einer anderen Gelegenheit die
Spendefreudigkeit unserem ganzen Volke aus dem Herzen kam.
Ich glaube mich nicht in dem Eindruck z» tänschen, datz jeder
in der Heimat mit Freuden dir Gelegenheit wahrnahm , unse¬
ren Soldaten z» zeigen, wie dankbar wir alle ihnen sind und
Wie wir «ns mit ihnen verbunden fühlen . Die Durchführung
dieser Sammlung ist der deutsche« Heimat eine Herzenssache

gewesen, und deshalb war sie auch von Anfang an mehr eine
Tat der Volksgemeinschaft als eine Tat der Propaganda.

Es blieb unseren Feinden Vorbehalten, ihr einen poli¬
tischen Charakter zu geben, wenn englische Zeitungen vor
einigen Tagen schrieben, daß sie vom ganzen deutschen Volke
empört abgelehnt werde und datz sie nur in der Weise durch¬
zuführen sei, daß die Polizei den Passanten auf der Straße
ihre Pelze und Mäntel mit Gewalt vom Leib risse, wenn
der Londoner Rundfunk zu berichten wußte , daß Berliner
Frauen die Abfahrt der Transportzüge mit den Woll - und
Wintersachen an die Front dadurch zu verhindern suchten,
datz sie sich auf die Schienen legten , so erspare ich es mir,
darauf überhaupt zu antworten . Solche ebenso gemeinen wie
dummen und albernen Lügen richten sich selbst. Schweigende
Verachtung ist hier die beste Antwort . Noch heute morgen

Ich habe den Auftrag , Ihnen allen , «reine deutschen
Volksgenossen und Volksgcnosfinnen , Spendern und Helfern,
im Namen des Führers seine Anerkennung und seinen Dank
zum Ansbrnck zu bringen . Wenn beim letzten Weihnachtsfest
unsere Geschenke nur karg ausgefallen sind, so hat dafür das

l deutsche Volk dem Rufe des Führers gemäß umso reicher seine
Front beschenkt. Bewahren wir uns alle die in dieser Gemein¬
schaftstat zum Ausdruck kommende Gesinnung durch den gan¬
zen Krieg binburch und für alle Zukunft , dann werden wi«
mit allen Schwierigkeiten des Krieges fertig werden und un¬
entwegt dem Siege näher marschieren.

Dir Sammlung von Woll -, Pelz - und Wintersachen für
die Front ist damit zu Ende . Ich bin stolz darauf , sie zu einem
so großartigen Ergebnis geführt zu haben. Allen, die mich da.
bei unterstützten , Spendern und Helfern , übermittler ich noch¬
mals den Ausdruck meiner Anerkennung und meines tiefge¬
fühlten , sehr herzlichen Dankes.

llriauchallkamee Vormarsch aus Singapur
Tagesmärsche vo« durchschnittlich SV Kilometer

Schanghai,  15 . Jan . (Eig . Funkmeldung ) Der ja¬
panische Vormarsch auf Singapur geht unaiifhaltsam weiter.
Die japanischen Truppen dringen in zwei Kolonnen vor.
Die an der Westküste der malayischen Halbinsel operierende
Kolonne durchstietz die Ebene von Selangor und besetzte
Tampin (an der Grenze von Malakka ). Der britische Ver¬
such. eine neue Front zu bilden, scheiterte angesichts der
Schnelligkeit , mit der die japanischen Truppen Vordringen
Den Briten ist es nicht gelungen , sich von dem Gegner zu
läsen. Die Leistung der japanischen Truppen erhellt ans der
Tatsache, datz nach dem Fall von Kuala Lumpur Tages¬
märsche Von durchschnittlich6« Kilometer erzielt wurden . Ein
Teil der britischen Truppen flieht südwärts , während an¬
dere abgeschnitten und umzingelt sind. Malakka und Jobur
l ' eoen nach dem Zusammenbruch der letzten britischen Stel¬
lungen für den japanischen Einmarsch offen.

Englischer Notschrei:
„Wo bleibt die UTA . Flotte ?"

Die Briten müssen ihre wichtigste Reichsfcstung Singapur
allein verteidigen

Berlin , 14. Jan . Durch die britische Presse geht der ver¬
zweifelte Ruf : „Wo bleibt die amerikanische Flotte ?"

Ja , wo bleibt eigentlich die amerikanische Flotte ? Die
Briten bestürmen Roosevelt, er solle ihnen doch mit einigen
Schlachtschiffen nach Singapur zu Hilfe eilen, denn sonst
stünde es schlimm mit der Verteidigung Singapurs , Mit
Singapur stehe und falle die Sicherheit Indiens . Austra¬
liens und des holländischen Jnselreichs . Das alles weiß ver¬
mutlich auch Roosevelt, aber ganz gewiß weiß er auch, datz
die Schlachtschiffe, um deren eilige Entsendung die Briten
betteln , teils aus dem Grund des Pazifik liegen, teils so
schwer beschädigt sind, datz sie in absehbarer Zeit nicht mehr
eingesetzt werden können.

Wohl oder übel werden die Briten ihre stärkste und wich¬
tigste Reichsfestung Singapur im wesentlichen allein vertei¬
digen müssen, höchstens unterstützt von zum Kriegsdienst
gepreßten Malayen , Burmesen und Chinesen . Die vernich¬

tende Niederlage der nordamerikanischen Pazifikflotte in den
Gewässern von Hawaii wirft wiederum ihre Schatten.

Der Sender Melbourne , der die Lage Singapurs sehr
kritisch bezeichnet, erklärt , der Verlust Singapurs Ware mehr
als ein - militärische Niederlage , es wäre eine Schande, von
der sich Großbritannien nicht erholen könnte. Die stimm ing
in Singapur sei pessimistisch. Englische Offiziere verti ^ en
die Ansicht, datz Singapur außerstande sei, dem mpanischcn
Angriff standzuhalten , wenn nicht erhebliche Veritarknngen
ans Australien und England einträfen . Die au,tralssche Press,
fordert ebenfalls sofortige Entsendung von Vmlarkungen.
denn mit der Eroberung Smgavurs sei Japan Herr im Sud-
ost-Pazisik sowie im Indischen Ozean.

Sultanat Negri Sembtlan besetzt
Tokio,  14 , Jan . (Ostasteudienst des DNB .) Im weite¬

ren Vormarsch nach Süden haben die japanischen Streit»
kräfte am Mittwoch nachmittag bereits die Grenze des Staa¬
tes Malakka überschritten . Damit ist das Sultanat Ncgrl
Srmbilan von den Japanern besetzt und vom Feind ge¬
säubert.

Flugzeugträger torpediert
Erfolg eines japanischen U-Bootes.

Tokio, 14. Jan . Das kaiserliche hauplquarlier gibt be¬
kannt , daß ein japanisches U-Boot am Abend des 12. Ja¬
nuar zwei Torpedokresfer ans einen USA -IIugzcugtragcr
vom „Leringkon "-Ty? von 33 080 Tonnen in den Gewässern
westlich von Hawaii erzielt hat. In dem Kommunique wird
gesagt, datz es dem U-Boot nicht möglich gewesen sei zu be¬
stätigen. datz der Zlrgzcngträgcr gesunken sei. da es schnell
tauchen mutzte, um einem Zerstörcronqrisf zu entgehen. Je¬
doch glaubt man bestimmt, datz das Schiss gesunken ist, da
zwei heslige Explosionen gehört wurden , nachdem das ll-
Boot getaucht war . , ^ . .. ^

-Bei dem torpedierten Flugzeugträger handelt es siche-. ,
weder um die „Lexington " ' elrst oder um d-e "samtoga
die beiden größten Flugzeugträger , tue d:e Verein,gten
Staaten besitzen Oie wurden 1028 a!s Lchlach>kreuzer de»
gonnen , der Bauplan wurde aber nach dem Washingtoner
Abkommen geändert Beide Schisse haben sr neunzig , g«
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k tzenjammer in USA und London
Während die Washingtoner und Londoner Regierungs¬

kreise den Kriegseintritt Japans zunächst als Bagatelle
hinstelllen , herrscht in den Vereinigten Staaten wie in
England schon setzt eine böse Katzensammerstimmung . Das
unaufhaltsame Vordringen der Japaner in der Inselwelt
des südwestlichen Pazifik hat nämlich die Versorgung der
Engländer und Nordamerikaner mit einigen kriegswich¬
tigen Rohstoffen unterbunden und die Kriegsverbrecher
stehen daher vor erheblichen Schwierigkeiten und neuen
Sorgen . Man versteht das , wenn man daran denkt , daß
beispielsweise 90 Prozent der Weltproduktion an Kaut¬
schuk  bisher aus dem neuen Krieqsgebiet kamen , also seht
ausfallen . Während Deutschland schon vor dem Kriege eine
ausreichende Erzeugung synthetischen Gummis aufbaute,
wirkt sich der Ausfall in England und den Vereinigten
Staaten hart aus . Die Vorräte dieser Länder , die früher
stets auf ihre „unerschöpflichen Hilfsquellen " pochten , dürs¬
ten nur einige Monate reichen , und beide sahen sich bereits
zu Einschränkungen und Sparmaßnahmen genötigt . Be¬
zeichnenderweise läßt Rooseoelt  setzt den Plan ver¬
künden . ein „Programm " für die Erzeugung künstlichen
Kautschuks auszuarbeiten . Der Bevollmächtigte für An»
leihefragen hat angekündigt , daß 400 Millionen Dollar da¬
für aufgewandt werden sollen.

Aber selbst in den nicht vom Krieg unmiilelvar »error-
fenen Ländern wirkt sich die Einfuhfiperre aus . So sah sich
die argentinische  Regierung veranlaßt , mit sofortiger
Wirkung sede Wiederausfuhr von Gummi aller Art zu ver¬
bieten Der Versorgunqsminister wies in einem Erlaß aus
die Wichtigkeit dieses Rohstoffes für die Rüstungsindustrie
hin und betonte , daß durch die Importschwierigkeiten eine
Verknappung zu erwarten sei.

Auch in England  ist man sich über ore neuen
Schwierigkeiten völlig klar . So behandelt der Wirtschafte-
houptfchriftleiter der bekannten und angesehenen Zeitung
»Manchester Guardian " in einer längeren Abhandlung die
wirtschaftlichen Auswirkungen des Verlustes der Zinn¬
gruben  auf Malaya . Cr weist daraus hin . daß die Zahl
der Zinn 'chmek-ereien in der Welt lehr gering ' ei , und daß
«s deswegen schon in de« Jahren 1940 und 1941 schwer
gewesen sei. den Verschmelzungsprozeß in dem nötigen
umfang durchmführen . „Der Verlust der Schmelzhütten
von Penang " . lo heißt es in dem Artikel , „zu dem die Be¬
drohung der Schmelzerelen von Singapur kommt , wird
die Schwierigkeiten aus diesem Gebiet noch erhöhen . Die
Schmekchütten von Venang und Singapur verarbeiteten
vor dem Kriege fast die Hälfte der Welterzeugung . Seit
dem Ausbruch des Krieges hat ihre Bedeutung noch zuge-
ftommen . brach ven Ver ' chtffuneszMern wuroen mit zwei
Drittel der Produktion der malayischen Zinnschmelzereien
über Penano und etwa ein Drittel über Singapur ausge¬
führt . Die Schmel .zan 'ayen in allen übrigen Teilen der
-Welt sind begrenzt . Die Anlagen in Enoland selbst haben
seit 1031 Im Jahresdurchschnitt nur 35 000 Tonnen hervor¬
gebracht . Auktrofien hat lediglich drei kleine Schmelzhiitten
die etwa 5000 Tonnen verarbeiten . In den Schmelzhütten
von Banka in Niederländisch -Indier » können etwa 13 000
bis 15 000 Tonnen verarbeitet werden , während etwa
10 000 Tonnen auf das südliche China kommen . Die
Schmelzkavazität Amerikas beträgt 18 000 Tonnen . Man
kann die Vorräte »war strecken , aber aus längere Sicht sind
die uns zur Verfügung stehenden Schmelzhiitten ungenü¬
gend für die englisch -amerikanuchen Bedürfnisse " .

oen wirtschaftlichen Folgeschwierigkeiten der sapani-
schen Siege gehört aber auch die Unsicherheit der
Seeverbindungen,  die vor allem die Versorgung
der einzelnen Glieder des Empire und die Zufuhren nach
dem Mutterland lähmt . Darüber spricht sich eine Zuschrift
des Dberhausmitgliedes Lord Denman in der „Times " vom
10 . Januar aus . Dieser schreibt u. a . : „Was Malakka selbst
ongeht . lo braucht man erst gar nicht aus den Ernst der
Lage hinzuweisen , denn Englands und Amerikas Kaut¬
schuklieferungen sind in erhöhter Gefahr , und das bedeutet
ernste Rückschläge für die Rüstungsbetriebe beider Länder
Nimmt man erst an . daß Engländer und Amerikaner im
Pazifik weitere Niederlagen erleiden , dann werden mög¬
licherweise von den Japanern die Seeoerbindungen zwi¬
schen Australien —Asien und England sowie zwischen
Australien — Asien und dem mittleren Osten abgeschnitten
Auch der Seeweg nach Rangun und alle notwendigen
China -Hilfstransporte auf der Burma -Straße werden
durch einen weiteren ' «panischen Vormarsch unmöglich ge¬
macht Wenn man sich vergegenwärtigt daß Australien
und Neuseeland große Lebensmittel , und Kriegsmaterial-
fenduneen an Großbri aynien und den mittleren Osten
durchführen , so erkennt man . was das alles für den Fort¬
gang diese « Krieges bedeutet ."

Diese pessimistische Betrachtung stammt , wie bereits er¬
wähnt . von einem Lord , einem Mitglied des Oberhauses
»es britischen Parlaments Aber auch die Londoner Ge-
chäftswelt ist, nach Berichten aus der englischen Aaupt-
tadt , bereits in lebhafter Erregung . Der Verlust der gewal-
igen Vermögenswerte , den der japanische Krieg schon seht

dem britischen Nationalbesitz verur ' acht hat . läßt die Lon¬
doner Eeldsäcke immer unruhiger werden , zumal nicht ab-
zusehen ist, wie die auf Malakka , Briti ' ch-Borneo und in
Niederländi ' ch-Indien investierten britischen Werte geret¬
tet werden können . Zu dieser Unruhe In der Londoner City
gesellt sich die Sorge um die Aufrcchterhaltuna der Lebens
Mittelrationen , die durch die Herausziehung umfangreichen
nordamerikanischen Schiffsraums aus dem Atlantik für
die Kriegszwecke im Pazifik nicht gesichert werden kann
Die Verschärfung der SchUfsraumsrage rückt damit wieder
in den M ttelpunkt der Kriegsprobleme Englands.

Der Ernst der Lage ergibt sich auch aus der Tatsache,
daß . wie der London - r Nachrichtendienst meldet , der briti¬
sche Minister sür öffentliche Arbe ' ten einen neuen Aufru!
zur Metollsamm ' ung an die einst io hochnäsigen Briten er-
lassen hat . Die Dringlichkeit dieser Maßnahme wird darin
besonders unterstrichen . Seit dem Ausbruch des Krieges
im Pazifik io heiß « es u a ., habe die Einfuhr von Schrott
aus den USA aufgehört Nach dem Verlust der Zinnminen
in Malaya werde auch Zion dringend benötigt . Jeder , ' o
schließt der Aufruf , müsse bei der Sammlung mithelien.
da sonst die Herstelluna von Munition darunter leiden
würde . — Man sieht auch daran , daß Katzenjammerstim-
mung herrscht bei den Engländern!

** Von stürzendem Baumstamm erschlagen . In einem
Forst in Weißenbrunn bei Koburg kam beim Holzlesen eine
Frau an eine Stelle , an der Holzfäller au der Arbeit waren.

nnaesckilaaener Stamm tötete die Frau aus der Stelle.

340V« BAT. versenkt
Die Kämpf« an der Ostfront — Hohe blutige Verlnfte der Bolschewisten — Tag «nd Nacht Bomben auf Malta

zum rs . zzanuar und währeno oes geangen Tages zay,-
reiche Angriffe gegen motorisierte britische Kolonnen und
Stellungen , sowie Lagerplätze im Küstengebiet der Cyrr-
naika und in der Wüste Die Briten , insbesondere die Do-
minien -Truppen . hatten erhebliche Verluste an Menschen
und Material . Ein von briti ' chen Flugzeugen delegier
Flugplatz bei Agedaba wurde mit zahlreichen Bomben be-
legt , wodurch Hallen und abgestellte Fluo .zeuge getroffen
und in Brand gesetzt wurden . Bei diesen Einsätzen kam es
zu Luftkämpfen , bei deren Verlauf Tomahawk -Flugzeuge
abgeschossen wurden.

DRV . Aus dem Hiihrerhauptquartier . 14. Jan . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Zm südlichen Abschnitt der Ostfront wurden mehrere
Vorstöße des Feindes abgewiefen . Im mittleren und nörd¬
lichen Frontabschnitt dauern die schweren Kämpfe an.
Durch das Abwehrfeuer und die Gegenangriffe der deut-
scheu Truppen sowie durch das Eingreifen der Luftwaffe
in die Erdkämpfe erlitt der Feind auch gestern hohe blutige
Verluste.

3m Nördlichen Eismeer versenkten Kampfflugzeuge ein
Handels ' chiff von 5900 BRT.

Ein Unterseeboot unter Führung des kapikünleuknants
Luelh ver ' enkte m zähen Anqri ' fen aus eirem stark ge¬
sicherten Geleitzug im Atlantik vier feindliche Handelsschiffe
mit zusammen 21 000 BRT.

An der engli ' chrn vstküste griffen deutsche kampsflug-
zeuge bei Tage ein llndustriewerk sowie Hafenanlagen mit
Bomben an und versenkten ein handels 'chifs von 8000
BRT Ein weiteres gleichgroßes Schiff wurde durch Bom¬
benwurf beschädigt.

In Rordasrika setzte der Gegner seine heftigen Angriffe,
unterstützt durch das Feuer seiner Seestreitkräfte . auf die
deuk 'chitalienischen Stellungen Im Raum von Sollum fort.
In der westlichen Enrenaika beider ' eitlpe Aufklärung - und
Arkillerietäligkeit . Deutsche kanwf , und Sknr ».kamvfslug-
zeuge bombardierten brili 'che Kolonnen , Krafkfahrzeugan-
fammlunqen nach Flugplätze.

Bei Tag und Recht richteten sich Luftangriffe gegen die
kafenan ' agen von La Valetta und gegen die briti 'chen
Flugplätze auf der Insel Malta , hierbei wurden drei feind¬
liche Bomber abgeschossen ."

Kampf um e ne Ortschaft
DNB . Zu heftigen Kämpfen kam es in den letzten Ta¬

gen im Raum östlich von Kurik . Immer wieder versuchten
sie Bolschewisten von einer in Besitz genommenen Ortschaft
aus die Front der deut ' chen Truppen zu durchbrechen oder
einzudrücken . Die Hartnäckigkeit der Kämpfe nahm noch zu.
als deutsche Einheiten zum Gegenangriff gegen die Feind¬
kräfte antraten , die die Ortschaft hielten . Mehrere Tage hin¬
durch wiederholten unsere So ' daten trotz strengen Frostes
ihre Vorstöße gegen den vom Gegner zäh verteidigten Ort,
bis es ihnen schließlich gelang , die Bolschewisten in schwe¬
rem Ringen aus den Häu ' ern und Straßen hinauszuwer-
fsn und nach Nordwesten zurückzudrängen . Auf dem Kampf¬
feld in und um den Ort wurden über 300 Tote festgestellt.
Außerdem mußte der Feind drei Panzerkampfwagen , leichte
und schwere Maschinengewehre . Granatwerfer und zahlreiche
Handfeuerwaffen , die nür zum Teil unbrauchbar waren,
zurücklassen . Kampfflugzeuge und Jäger griffen auch gestern
wieder an zahlreichen Stellen in die schweren Erdkämpse
ein und bel - aten nicht nur kämpfende bolickswistsiche Ver¬
bände mit Bomben verick -edener Kaliber , sondern griffen
aucb Schlitten - und Kraftfahrzeugkolonnen,
die Verpflegung „ --d Material znr Front bringen sollten,
teilweise auch im Tiefflug , an . Durch diese Einsätze verlor
der Gegner weiterhin viele Tote und wertvolles Kriegsma¬
terial.

Luftangriffe gegen Malta fortgesetzt.
Berlin , 14 . Jan . Die Angriffe der deutschen Luftwaffe

gegen kriegswichtige Ziele aus der Iniel Malta wurden am
13. Januar und in den Nächten zum 13. und 14. Januar
mit Erfolg fortgesetzt Auf mehreren Flugplätzen wurden
Startbahnen und Rollfelder durch Bombentreffer zum Teil
unbrauchbar gemacht . An zahlreichen Gebäuden , die durch
frühere Angriffe gelitten hatten , wurden weitere Zerstö¬
rungen angerichtet Zwei britische Flugzeuge wurden am
Boden durch Bombensplitter beschädigt und in Lustkämp-
fen wurden drei Bristol -Blenheim -Bomber abfleschosim.

In der Eyrenaika Verluste der Dominien -Truppen.
Berlin , 14 . Jan . Deutsche Kampf , und Sturzkampf¬

flugzeuge , Zerstörer und Jäger unternahmen in der Nacht

Ritterkreuz sür kühnen Staffelkapitän
Berlin , 14. Jan . Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers
oer Luftwaffe . Reichsmarschall Göring . das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an : Oberleutnant Setz . Staffelkapitän in
einem Jagdgeschwader.

Oberleutnant Heinrich Setz hat im Ostfeldzug in zahl¬
reichen erbitterten Lustkämpfen 41 feindliche Flugzeuge ab¬
geschossen. Unter seiner Führung hat seine Staffel insgesamt
llO Luftsiege errungen und 89 Flugzeuge am Boden zerstört.
In kühnen Tiefangriffen gegen Flugplätze . Panzer , Kolon¬
nen und Truppenansammlnngen hat er der kämpfenden Erd.
truppe wesentliche Unterstützung gebracht und dem Gegner
schwersten Sebaden znaemat.

Erig'anSs Dank
Schamlose Behandlung französischer Matrose»

Bichh , 14. Januar . Ein bezeichnendes Beispiel dafür , wi»
die Engländer ihre früheren Bundesgenossen zu behandeln
Pflegen bie et der Bericht eines französischen Matrosen vom
Dampfer „Winnipeg ", der im „Petit Parisien " oeröiientlicht
wurde . Der französische Dampfer wurde am 26. Mai auf
der Fahrt von Marseille nach Martinigue im Atlantik von
einem in englischen Diensten stehenden holländischen Zerstö¬
rer torpediert . An Bord befanden sich etwa IM Mann Be¬
satzung und 800 Passagiere.

Einer der Matrosen , der vor kurzem in Marseille ankam,
erzählt folgende -Einzelhei en : „Kurz vor unserer Ankunft in
Martiniaue wurden wir von dem Zerstörer gezwungen , nach
Trinidad zu fahren . Die nicht französischen Passagiere durf¬
ten an Land gel-en und auf anderen Schissen die Reise fork
setzen. Ganz anders verfuhr man mit der Mannschaft . Wir
wurden auf einer winzigen Insel interniert und in den Ba¬
racken einer früheren Anstalt sür Leprakranke unteruebracht.
Das Lager war mit S acheldraht umzäunt . und wir wurden
von Schwarzen bewacht.  Die Ernährung war abscheu¬
lich. Sie bestand aus verdorbenem Fleisch und Regenwasser.
Es gab überhaupt kein frisches Gemüse . Die ganze Mann¬
schaft erkrankte an Fieber und schwerer Furunkulose . D.» -
Schiffsarzt tat sein Möglichstes , aber wir hatten ja keine
Medikamente , und die Äerzte von Trinidad weigerten
s i ch. die französischen Pa ienten zu behandeln . Am 3. Okto¬
ber dursten wir endlich auf Grund einer Reklamation des
Gouverneurs von Fort de France die Insel verlassen , —
Das ist die sogenannten englilche „Menschlichkeit ".

Zinnifl- e Warr „na vor Machenschaften Englands
Helsinki , 14. Jan . Die englische Agitation gibt vor dag

Großbritannien kür ethische und kulturelle Ziel ? kämvie ver.
wlyt aber , was Finnland betrifft, — so urteilt in ihrem Leit¬
artikel „Kaiippalehti " — einerseits nur den Zweck bei unse.
ren Waffenbrüdern den Deutschen . Zweitel und M 'ßrrauen
hinsichtlich unserer Standhastiakeit hervorzuheben anderer,
'eits Verwirrung in die eigenen Reihen zu tragen Dave , sei
vor allem die Gerüchtemocherei gefährlich Die englische Agi¬
tation habe sich bereits im Frieden als rücksichtslos erwiesen,
nicht zu reden von der Kriegszeit Kein Finne dürfe verges¬
sen daß Enoland mit Finnland im Kriege stehe und müsse
Großbritanniens Lügenmachern gegenüber besonders auf de»
Hut sein.

Australien läßt Chinesen z« .
Der durch den Krieg nn Pazifik hervorgerufene Mangel

an Arbeitskräften hat die australische Regierung veranlaßt,
die Einwanderungsgeseye vorübergehend zu ändern und den
Zuzug von Chinesen und anderen Analen zu gestatten . Es
dürfte für diese Völker eine zweiseitigste Ehre sein . letz» sür
Englands Krieg in der australischen Industrie arbeiten zu
können nachdem ihnen bis jetzt jede Erwerbsmöglichkeit auf
dem dünn besiedelten australischen Erdteil strikt unterbunden
war.

Kampf mtt 41 Hurrlcanes
Heldentaten italienischer Aufklärer.

LNB . Ueber die in den italienischen Wchrmachtsberich-
ten erwähnten erfolgreichen Kämpfe italienischer Aufklä¬
rungsslugzeuge in Nordasrika gibt ein Sonderderich ' erstat.
ter der Agenzia Stefan , folgende Einzelheiten : „ ssm 29.
Dezember nachmittags wurde ein südöstlich non Ag "dabia
fliegendes Aufklärungsflugzeug von el ' Hurrikane « ange¬
griffen . die infolge ihrer Ueberzahl sich von allen Seiten
aus das italienische Flugzeug stürzle,, . das enllch -ostec den
Komps ausnahm Ein erster und e n zweiter Gegner stürz¬
ten getroffen ab und zerschellten , in eine ' chwarre Rauch¬
wolke gehüllt , am Boden . Der italienische Fjug ^eua i'-hrer
schoß in der sechsten Minute des ung .eichcn Kampfe ; einen
dritten Engländer ab . Die übriegehlieKenen acht Englän-
der ließen jedoch nicht ab und letzten mit einem -nähren
Feuersturm den rechten Motor des italienischen fHua >euaes
>n Brand . Die Mitglieder der Besatzung wurden ebenfalls
schwer getroffen . Der Flugzeugführer ließ das Flugzeug
über den linken Flügel «brutschen und gab den Bciehl -um
Fallschirmabsprung,  der aoer von den meisten
Mitgliedern der Besatzung nicht mehr befolgt werden
konnte , da sie mehr oder weniger schwer verletzt  wa¬
ren . Bei einem neuen Angrifs des Gegner .- wuxee der Ve-
obachtungsoffizstr tödlich gekrofsen . sei unglücklicherweise
aus die Bodcninstrumente siel und dadurch einen
Brand  des mittleren Motors ver ^ üachie D:e Flammen
schlugen in den Führersitz und verbrannten den ersten
Flugzeugführer im Gesicht , der nu - mehr , nachdem er dem
vorher verwundeten zweiten Flugzeugführer beim Ab-
sprunq behilflich gewesen war , ebenscll : absrr -.no und im
Ab 'chnitt einer italienischen Division zu Voö - n kam . Auch
der schwerverletzte Funker landete m halb bewnßtlo ' em
Zustand mit dem Fallschirm innerhalb der eigenen Linien,
während keinerlei Nachricht von der Rettung des zweiten
Flugzeugführers einging.

Ein ebenso dramatischer Kamps spielte sich am 7.
nuar über  B e n g h a l,  ab . wo ein im .' .en,scher Auf¬
klärer in ungeiähr 5000 Meier Höhe bei L .chtoildausnah-
men von fünf Hurricanes angegriffen wucüe . ü>» übec der
Stadi Sperre flogen Der Italiens ' ve,luchte ourch llnter-
laucheri in tiefer liegende Wolken sich dem überl - ae - en
Gegner zu entziehen , der sedoch msielee ' ei ' er Gcichwinwz-

reu «ym aut den Ferien vuev und Wz mtk feinem neue,
übenchüttete . Der Beobachtungsoiiizisr setzte lein - Auf¬
nahmen fort und leitete gleichzeitig das Abwehrfeuer , bis
er tödlich getroffen zusammenbrach Der ichnerverletzte
Bordmechaniker hals dem Beobachter bei der Bedienung
des Turm -MGs . In einigen Minwen wurden zwei Geaner
brennend abgeschossen , wonach die drei anderen Flugzeuge
abdrehten . Während des 20 Minuten dauernden Kampfes
war der italienische Aufklärer aus geringster Höhe nieder»
gegangen . Es gelang ihm iedoch trotz der uoeraus schweren
Beschädigungen an verschiedenen Teilen der Flugzc " ges
und der verringerten Besatzung an seinen Stützpunkt zu¬
rückzukehren und das Flugzeug i.r einer Ei .rradlandung
glücklich aus den Boden zu letzen.

Früher spotteten sie — « nb fetzt?
^er Unterstaatssekretär im britischen Ernährungsmini.

sterium , Ma >or Lloyd George , der mit seinen Landsleuten
einst nicht genug über Deutschland spotten konnte , erklärte
in einer Reoe . vor vier Monaten habe man in England ge¬
hofft . 1942 die Rationen wieder etwas heranffetzen zu kön¬
nen . In den letzten Wochen habe sich iedoch die Lage völlig
geändert . Einmal sei durch die Wassentransporte nach dem
Nahen Osten Schiffsraum für Lebensmittelznfuhren verlo-
rengegangen . vor allem aber seien die Lebensmittellieferun-
gen ans den im Pazifik gelegenen Landern „recht unsicher
geworden . Infolgedessen sei im neuen Jahr in England statt
mit einer Erhöhung der Lebensmitteirationen leider mit
einer Herabsetzung zu rechnen . Gleichzeitig berichtete di ? Zei¬
tung „Financial News " die englische Bevölkerung müsse
darauf gefaßt sein , daß bei der nächsten Kleiderkarte die Ab¬
gabe aller Textilien verkürzt werde . *

Die Städte kema und Tondau beseht.
Tokio . 14 . Jan . Besondere Landungskorps der japani¬

schen Marine nahmen , einer offiziellen Verlautbarung zu-
folge , auch an der Ostküsle von Minahasfa , der nördlichen
Halbinsel von Celebes , eine erfolgreiche Landung vor . Sie
besetzten die Stadt kema , etwa 40 km östlich der Stadt Me-
nado , bei der bereits am Sonntag japanische Skreitkräfte an
Land gingen.

Es kam zu Luftkämpfrn , bei denen sieben feindliche
Bomber abge ' chossen wurden . Andere japanische Einheiten
besetzten Tondano südöstlich von Menado . Es ist anzuneh-
mcn , daß die von der West - und von der Ostküste vorsto¬
ßenden Truppen sich bald vereinigen werden.
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15 . Januar.
1180 Heinrich der Löwe wird durch Friedrich Barbarossa

seiner Lehen für verlustig erklärt.
1622 Der französische Lustspieldichter Mokiere (eigentlich

Jean Baptiste Poquelin ) in Paris getauft.
1791 Der Dichter Franz Grillparzer in Wien geboren.
1793 Der Genre - und Bildnismaler Ferdinand Wald¬

müller in Wien geboren.
1858 -Der italienische Maler Giovanni Segantini in Arco

geboren.
1871 . (bis 17 .) Schlacht an der Lisaine.
1909 Der Dichter Ernst von Wildenbruch In Berlin gest.
1933 Wahlsieg der NSDAP in Lippe beweist die unge¬

brochene Kraft und führt zur Machtübernahme durch
den Nationalsozialismus am 30 . Januar 1933.

1938 Eröffnung des Instituts für Seegeltung in Magde¬
burg.

Kuliurspiegel
Nationalausgabr von Schillers Werken

Mit Unterstützung des Reichsministers für Wissenschaft.
Erziehung und Volksbildung , des würt embergischen Mini¬
sterpräsidenten und Kultusministers des thüringischen Mi¬
nisters für Volksbildung und der Deutschen Akademie in
München soll ein seit Jahrzehnten empfundener wissen-
schädlicher Wunsch sich erfüllen , indem als Gegenstück zu der
großen Weimarer Ausgabe von Goethes Werken und als
Ersatz für die vergriffene veraltete historisch -kritische Schil¬
lerausgabe von Karl Gödeke (l867/76 > eine Nationalausgabe
von Schillers Werken im Verlag Hermann Bühlaus Nach ?,
in Weimar erscheinen . Die langsährigen Vorbereitungen des
von führenden Scksillerforschern unter Leitung des inzwi¬
schen verstorbenen Professors Dr . Julius Petersen -Berlin in
Angriff genommenen Werkes sind soweit gediehen , daß mit
Herausgabe der ersten drei Bände die die Gedichte sowohl
in chronologischer Folge ihrer llrfassunaen als in der von
Schiller selbst für die Prachtausgabe bestimmten letzten An¬
ordnung sam ' Lesarten und Erläuterungen bieten werden,
schon kür das Jahr 1942 «u rechnen ist. Von allen bisherigen
Schillerausgaben wird sich die Nationalausgabe unterschei¬
den . indem sie in 35 Bänden das gesamte Lebenswerk des
Dichters einschließlich der Briefe von ihm . an ihn und über
ihn sowie anderer Lebenszengnisse auf Grund der Hand¬
schriften und ältesten Drucke darbietet . Der im Weimarer
Goethe - und Schillerarchiv bewahr - Nachlaß Schillers und
die reichen Sammlungen des Schiller -Nationalmuseums in
Schillers Gsbnrtsstadt Marbach sind die Grundlagen der
Bearbeitung . Außerdem gibt es verschollene Einzeldrucke und
Handschriften Theatermannskrivte Urschriften von Briefen
aus dem Familien - und Freundeskreise Stammbucheintra¬
gungen und Entwürfe , die von der Forschung nock nichi
erfaßt sind oder deren Nufenthalt noch unbekannt ist. Diese
Stücke werden gesucht sjln alle Besitzer bisher unbekannter
wie auch bere -ts veröffentlichter Materialien , an die Leiter
von Bibliotheken und Archiven , an Privatsammler und
Antiauare . an die Verwalter von Familienarchiven und
Nachlässen richtet sich d-e Bitte die neue Gesamtausgabe
durch Nachrichten und Mitteilungen nach Kräften zu unter¬
stützen und über alles verstehend bezeichnet ? Ma erial Nach¬
richt zu neben an die Redaktion der Schiller -Nationalaus¬
gabe in Weimar . Ienaerstraße 1.

Gozia'versicheruna und Eisernes Oparen
Der Reichsarbeitsminister veröffentlicht im Reichsarbeits-

Vlatt Nr . I 1942. Teil 1, Seite 7. einen Erlaß an die Reichs¬
treuhänder der Arbeit , in dem er sich mit der Aufhebung des
Lohnstops insoweit einverstanden erklärt , als eine Ueber-
nahme der Sozialversicherungsbeiträge durch den Unterneh-
wer die Erhaltung der Versicherungsleistung in der bisheri¬
gen Höhe ermöglicht . Es heißf in dem Erlaß : „Im Zusam-
wenhang mit dem Eisernen Sparen verringern sich die Bei-

. träge der Gefolgschaftsmitglieder und der Unternehmer zu
den Rentenversicherungen . Infolgedessen ergeben sich bei dem
in der Sozialversicherung geltenden Grundsatz von Leistung
Und Gegenleistung auch geringere Renten . Will das Gefolg¬
schaftsmitglied im alten Umfange trotz Eisernen Sparens in

der Rentenversicherung versichert ->-- ,c>en . so in insoweit « ine
solche Ueberversicherung nach den geltenden sozialversiche¬
rungsrechtlichen Vorschriften durchaus möglich Die Beiträge
zu einer solchen Ueberversicherung müßte an sich der „Ar¬
beitnehmer " tragen . Doch werden vom Standpunkt des Lohn-
stops keine Bedenken erhoben werde » können wenn der Un¬
ternehmer den Teil der Beiträge übernimmt , die er bei einer
Pflichtversicherung gleichen Umfanges zu übernehmen hätte.
Ich bitte. Anträgen der Betriebssichrer aus Uebernahme von
Beiträgen zu einer solchen Ueberversicherung in diesem Um-
sänge zu entsprechen ."

GaU'Straßensammlungfürs KriegS'WHW
Am 17. und 18. Januar wird eine Gaustratzensammlung

für das Kriegswliiterhilfswerk durchgeführt , bei der zwölf
Verschiedene K u n st ha r z a bz e i che n . die das Werden des
Brotes und andere landwirtschaftliche Arbeiten darstellen,
verkauft werden . Die beiden Sammeltage stehen also im Zei¬
chen des Brotes , und es ist daher selbstverständlich , daß die
Gaustraßensammlung durch den Reichsnährstand durchge-
suhrt wird.

Angesichts dieser Abzeichen denken wir wieder daran , wie¬
viel Müh ? und Not . wieviel Schweiß und Arbeit in einem
einzigen S ückchen Brot verborgen ist. So stehen wir in
den Sammeltagen vor den Abzeichen zugleich in Ehrfurcht
vor der Arbeit des Bauern und diese soll durch die Opfer-
büchse für die Kricgs .WHW den Dank und die Anerkennung
des württembergischen Volkes finden.

— Deutsch « Zivilinternierte im feindlichen Ausland . Wenn
eine reichsdeutich - oder Volksdeutsche Zivilperson im feind¬
lichen Ausland seil längerer Zeit keine Nachricht an die in
Deutschland ansässigen Angehörigen gegeben hat . kann Nach¬
forschungsantrag beim Auswärtigen Amt in Berlin . W 8.
Kronenstraße 10. gestellt werden . Der Antrag muß enthal¬
ten : Name . Vorname . Staatsangehörigkeit . Beruf . Ge-
burtsda .um und -ort . Personenstand (verheiratet , ledig , ver¬
witwet . geschieden) des Gesuchten und dessen letzte Adresse
im Ausland sowie den Zeitpunkt der letzten Nachricht . Wenn
im Ausnahmesall der Antrag nicht unmittelbar eingereich,
wirlp ist die Angabe des Namens und der Adresse des An¬
tragstellers im Nachforschungsantrag zu bezeichnen. Für
jede gesuchte Person ist ein besonderer Antrag beim Aus¬
wärtigen Amt zu stellen.

— Namentliche Anforderung gewerblicher ausländischer
Arbei skräfte Entgegen den trüberen Möglichkeiten über
die Anforderung ausländischer Arbeitskräfte hat der RcichS-
arbeitsminister neuerdings bestimmt , daß die Betriebe die
Vermittlung namentlich benannter Arbeitskräfte durch Vor¬
lage eines ^Auftrages auf Vermi tlung gewerblicher Ar¬
beitskräfte in dreifacher Ausfertigung bc! dem für sie zu-
Mnd ' lwn deutschen Arbeitsamt einzureichen lurbsn Dabe>
Ol nachzuweisen , daß sich die angeforderten Ausländer auch
tatsächlich b»> dem Betrieb ? um Äusnabm ? b?worben haben.

Bedauerlicher Unglücksfall . Ein 15jähriger Junge War
gestern nachmittag in der Elternwohnung mit chemische» Ver¬
suchen beschästigt , als plötzlich eine heftige Explosion erfolgte,
von deren Gewalt dem Jungen die linke Hand schwer in Mit¬
leidenschaft gezogen wurde . Er mußte dem Kreiskrankenhaus
zugesührt werden . Auch die im Zimmer anwesende Schwester
erlitt Verletzungen , die jedoch unbedeutender Art sind.

Schwann , 15. Jan . Unteroffizier Ernst Weiß  wurde in
den Kämpfen im Osten mit dem E . K. II ausgezeichnet.

Das Ergebnis der Woll -, Pelz -, Ski - und
Wintersachen-Sammlung im Kreis Calw

Der Appell des Führers zur Woll - und Wintersachen-

Sammlung für unsere Soldaten hat im Kreisgsbiet Calw

nachstehendes Ergebnis gebracht:
Socken und Strümpfe 10S08 Paar
Hemden und Unterjacke» 4133 Stück
Unterhofen LS23 .
Brust - und Lungenschützer 3 742 „
Leibbinden 1579 „
Schals 7109 „
Wollweste» 2381 „
Pullover
Sonstige Westen

2 787 „
237

Kopfschützer 2 788 „
Ohrenschützer 8 912 «
Pulswärmer 8132 „
Kniewärmer 1026
Handschuhe verschiedener Art 2 898 Paar
Trainingsanzüge 123 Stück
Wolldecken 1400 „
Pferdedecke» 8 «
Plüschdecken 13 „
Felle gegerbt und » » gegerbt «293 „
Pelzkragen 1864 „
Pelze verschiedener Art 4 880
Pelzmäntel 9« „
Pelzwesten 490 „
Pelziacken 25
Pelzmütze« 296 ..
Pelzhandschuhe 149 Paar
Pelzdrcken 18 Stück
Pelzstiefel 29 Paar
Muffe 886 Stück
Ueberschuhe 66 Paar
Fußsäcke 120 Stück
Einlegesohlen 134 « Paar
Ski mit Bindungen und Stöcken 8 216 Paar
Ski ohne Bindungen und Stöcke 509 „
Skistiefel 226
Skianzüge 82 Stück
Mäntel verschiedener Art 143 „
Ledermäntel 11 -
Lederjacken und -Westen 23
Gamasche « aller Art 472 Paar
Wollstoffe 87 Stück
Sonstige Wollgegenstände (wie Fußlappen,

Kissen , Bettichuhe , Hausschuhe , Fußwär¬
mer « . dergl .) 1818 Stück

Insgesamt 73 488.

Mit diesem Ergebnis haben alle diejenigen , die gespendet,

gesammelt und in den Nähstuben gearbeitet haben , ihren Dank

an die kämpfende Front zum Ausdruck gebracht.

Allen Spendern . Helfern und Helferinnen , die durch diesen

Einsatz die Pflicht der Heimat in vorbildlicher Gemeinschafts¬
leistung erfüllten , sage ich Dank und Anerkennung.

Heil dem Führer!
Wurster,  Kreisleiter.

Parole: petlkar/offeln!
Dieser Parole kann sich niemand , am allerwenigsten

unser ? Hausfrau,  en ziehen . Es gilt mit den Kartoffeln
so Haushälterisch umzugehen , daß sie als Nahrnngsgut Fut¬
termittel und als Industrierohstofk auf alle Fälle ansrer-
chen. Unsere Gaststätten , Kantinenbetriehe , der Reichs¬
arbeitsdienst und die Wehrmacht haben sich deshalb ent¬
schlossen in den Dienst dieser Ak ion qestellt und nntersinken
sie auf das nachdrücklichste. Bei ihnen gibt 's regelmäßig
Pellkartoffeln . We steht dies nun mit unseren Haushal¬
tungen!

Eine Pellkartoffel schmeckt doch nicht fad . wenn sie zu Ge-
miise . Salaten oder Fleisch gereicht wird . Das bißchen Schäl-
arbeit kann doch jeder machen . Pellkartoffeln ersparen dabei
der Hausfrau etwas Arbei - worüber sie gewiß srob ist Es
sei darauf hingewiesen , daß man den Geschmack der Kartoffel
dadurch asinstig beeinflussen kann , wenn man sie in starkem
Salzwasser dämpft , dem man znm Beispiel einen Hal7>en
Löffel Knmmelkörnsr beimischt . Auch macht man geschmack¬
lich die Schälkartoffel dadurch der Salzkartofsel ähnlicher,
daß man um sie vor dem Aussehen !m Dampftovi . einen
schmalen Ring abschält : sie kann so den Salz - und Knmmel-
geschmack besser aufnehmen Die Pellkartoffel ist tatsächlich
nalirhaf er als die Salzkarteffel . aus der di ? meisten Wert¬
stoffe ausgekocht sind : sie behält als Schalkartoffel ihre
besten Nährwerte.

Die Umstellung von der Salzkartofsel zur Pellkartoffel
wird , nur für die Stadt Berlin berechnet , znm B ' ssvicl den
Kortoff ?lverbro " ch um 150 antbeladener Sveise -Giiterz ' iae
mindern Wir ivaren rnnd 20 v H . unserer Svei ' sekar riffeln
(23 Millionen Tonpenl durch Verabreichung von Schalen¬
karteffeln ein . Das bedeutet : wir können 5 Millionen Ton¬
nen Kartoffeln zusätzlich zum Beispiel der Schweinemast oder
anderen notwendigen Verwendungen zusühren . Ferner be¬
deutet eine solche Einsparung eine erheblich gerinaere In¬
anspruchnahme von Eisenbahnwagen und anderen Trans¬
portmitteln die anderweitig eingesekt werden können . Diese
eirnachen Ueberlegnngen führen uns also zu sehr bedeutsa¬
men Ta sach-n . „Pellkartoffeln ans dem Tisch"  ist
also keine Phrase , sondern eindringliches Erfordernis unserer
Zeit , da ? uns alle angeht '

»

Ländliche Frauenberufe
Das Land braucht tüchtige weibliche Kräfte , auf die dank-

l bare Aufgaben warten . — Der Bauernhof braucht Bäuerin¬
nen die ihre Arbeit mit Neberlegenheit meistern und sich
nicht unterkriegen lassen durch den arbeitüberladenen All ag.
Das Land dankt allen die sich ihm verschrieben haben , mit
Freuden innerer Art . die nirgend sonst zu finden sind. —
mit dem Wachsen und Blühen ans den Feldern , dem Gedei¬
hen in den Ställen mit der Stille seiner Abende und der
gesunden Schlichtheit seiner Menschen , die unbeirrbar denen
ihr Vertrauen schenken, die ihr Leben und ihre Arbei : ver¬
stehen.

Em großer Vorteil der ländliK -hauswirtschaftlicken Aus-
bilünunswege ist ihr organischer Aufbau , der sowohl den
oürfnissen der zukünftigen Bäuerinnen als auch denen der
hauptamtlichen Kräfte im Betrieb und in der Arbeit des
Reichsnährstandes gerecht wird . Jede Berufssiufe für sich hat
ihre abgeschlossenen Möglichkeiten und fürder : das Streben,
die nächste zu erreichen . Wer sich nicht als ländliche
Hauswirtschaftsgehilfin  nach erfolgreicher ziveüäh-
riger Lehrzeit schon verheiratet wird nach dreijähriger Ge-
hilfinnenzen und abgeschlossener Wirtschafterinnen -Brüfnng
den Beruf der geprüften Wirtschafterin,  oder bei
genügender Schnl -Vorbildung auch den der ländlichen
Haiishattspflegerin  anstreben . Freilich gehören zu
der Ausbildung der ländlichen Haushaltspflegcrin nach der
abgeschlossenen Lehrzeit noch zwei Jahre Landirauenschute
mit abschließender Staatsprüfung  im landwirtschaft¬
lichen Hauswerk und zwei Jahre Berufspraktikum n bezahl¬
ter Stellung , das mit einer Aussprache von dem Prüfungs¬
ausschuß einer Landsrauenschule abschließt . Von der länd¬
lichen Haushaltspflegerin ist der Weg zur Lehrerin  der
landwir schaftlich -n Haushaltungskunde nicht mehr weit.
Nach der praktischen Lehrzeit und den beiden Jahren Land --
frauenschule folgen zwei Jahre Pädagogischer Ausbildung,
ein Jahr an einem Staatsinstitut für den landwirtschaft¬
lichen Unterricht und ein praktisch -pädagogisches Jahr an
einer anerkannten Schule mit abschließender S aatsvrüfung.
Die Landesbauernschaft West mark  in Kaisers¬
lautern und für Lothringen der CdZ . Abteilung Ernährung
und Landwirtschaft in Metz sowie die Landwirtschafts-
schnlen erteilen im übrigen genaue " Auskunft über die Aus-
bildnngsweg ? und vermit eln den Landjugendaustausch und
die Lehrstellen.

Es gibt aber auch noch eine Reihe weiterer ländlicher
Frauen -Sonderberufe . die gute Aufstiegsmöglichkeiten und
Gehaltsmöglichkeiten bieten und auch für das Stadtmädeb
das Lust und Liebe zum Landleben hat, sehr aussichtsreich
stnd. Es sei hier vor allen Dingen auf die Berufe der land>
Wirtschaf lichen Nechnungsführerin.  der geprüft»
Gärtnerin und Lehrerin  für landwirtschaftlichen
Gartenbau und die Geflügelzüchterin , Imkerir
und auch auf den Beruf der Webmeuterin hingcwiefen . Be
dem Beruf der Siedlungsberaterin  handelt es sich
um einen besonderen Arbeitszweig der Lehrerin der land¬
wirtschaftlichen Haushaltskunde und nicht um einen Sonder¬
beruf , wie häufig angenommen wird.

Der Dank an die Hrauen
Für den großen Erfolg der Wollsammlung.

Die Gaufrauenschaftsleiterin und Gauführerin des Deut
schen Frauenwerks . Pgn . Ha in dt . sagte in einem Schrei¬
ben an die Frauen und Mädchen unseres Gaues:

„Nachdem die Sammlung der Woll - und Wintersachen
für unsere Wehrmacht abgeschlossen ist. sage ich hiermit al¬
len , die sich dafür zur Verfügung gestellt haben , meinen herz¬
lichsten Dank . Der selbstverständlichen und freudigen Mithilfe
aller ist es zu danken , daß der Gau Württemberg -Hohen-
zollern einen großen Beitrag zum Gesamtergebnis dieser
Sammlung beisteuern konnte . Täglich waren 24 30 0
Frauen  in den Sammelstellen tätig In den lI07 Näh¬
st üben  des Deutschen Frauenwerkes , di» im Vergleich stehen
zu den l89 Nähstuben , die regelmäßig in Betrieb sind , waren
>eden Tag mehr als 50000 Frauen bei der Ar¬
beit.  um die eingegangenen Gegenstände gebrauchsfertig
herzurichten oder umzuarbeiten . Ich danke den Innungen,
die sich zur Verfügung gestellt haben , um beim Zuschneider»
der Mäntel und Westen , vor allem aber beim Verarbeiten
der Pelze zu Helsen! Mein besonderer Dank gilt den Frauen
der NS -Frauenschaft und des Deutschen Frauenwerks , sowie
den Mädeln der Iugendgruppen und allm übrigen Frauen,
die vom ersten Tag an teilweise auch nachts unermüdlich bei
der Arbeit waren ."

— Vereinfachung der Unfallanzeigen bei Betriebsunfällen.
Erleidet ein Gefoigschaftsmitglies während seiner Beschäf¬
tigung bei einer nach der Reichsversicherungsverordnung

egen Unfall versicherten Tätigkeit einen Unfall , so war bis-
er der Unfall außer dem zuständigen Träger der Unfallver¬

sicherung (zum Beispiel der Bkrufsgenossenscbaft ! auch de»
Ortspolizeibehörde anzuzeigen . Hierin ist eine Vereinfachung
erfolgt . Die Anzeige an die Ortspolizeibehörde ist ich : nur
noch dann erforderlich , wenn der Verletzte infolge des Unfair
les verstorben ist. In allen übrigen Fällen hat der Unter¬
nehmer die Unfallanzeige nur dem zuständigen , Versichr-
rnngsträger und . bei gewerblichen Betrieben , ein zweite?
Stück der Unfallanzeige dem zuständigen Gewerbeanfsichts-
a2it w - zntenden.

— Ungültige Postwertzeichen . Es wird daran erinnert,
daß mit Beginn des neuen Jahres eine Reihe von Sonder«
Wertzeichen der Deutschen Reichspos ! die Gültigkeit zum Frei¬
machen von Postsendungen verloren hat Es handelt sich u«
die Sonderwertzeichcn des Jahres 1940: Leipziger Messe Na¬
tionale Brieimarken -Ausstellung . Geburtstag des Führers
Nationaler Feiertag , Hamburger Rennveranstaltungen,
Eupen -Malmedy . Helgoland . Behring -Gedenkmarken , lieber«
druck Elsaß . Lothringen und Luxemburg (einschließlich Post¬
karten ). Ihre Gültigkeit verliert ferner die Postkarte mit
Führermarke vom t . Mai >939 (Ansgadejahr 1940). Die Wirt«
zeichen der Leipziger Messe und die Ueberdrnckwerte von El¬
saß . Lothringen und Luxemburg können >m Januar 1942 bet
den Postämtern gebührenfrei gegen andere Postwertzeichen
umgetauscht werden . Die anderen Marken werden weder um¬
getauscht noch zurückgcnommen.

— Pakctdienst mit dem Generalgouvernement . Vom 10.
Januar an gilt im Generalgouvernement einschließlich des
r )!strikts Galizien sowie zwischen diesem Gebiet und dem üb¬
rigen Reich mit Elsaß . Lothringen . Luxemburg und dem
Protektorat Böhmen und Mähren an Stelle des letzigen Pa-
kettarifs der innerdeutsche Paketzvilentans . Die Borichriftcn
über die Gebührenvergüiisligung für Pakete zwilchen Ost¬
preußen und dem übrigen Reich sowie zwischen dem Gebiet
der ehemaligen Freien Stadt Danzig und dem übrige » Reick,
außer Ostpreußen , finden ans den Verkehr mit dem General,
gouvernemciit keine Anwendung . Der Postgntdienst nt mit
dem Generalgouvernement nicht eingerichter . Von demselben
Tage an werden an Stelle der bisherigen Wertangabe - und
BehaiidlniigSgebühr für versiegelte Wertpakete die entwre
chenden



Aus Württemberg
— Stuttgart , 13. Januar.

Bon der Arbeit der Bolksbilbungsttiitte . Die Bolksbil-
öungsstätte S uttgart kann für das verrlossrne Vierteljahr
imponierende Zahlen melden . Allein in der Zeit von Oktober
bis Dezember 1911 wurden bei den öffentlichen Veranstal¬
tungen und Kursen bei Vetriebsveranstaltnngen und Be-
triebskursen , sowie bei den Morgenfeiern insgesamt I06 5SS
Besucher gezählt . Damit steht die Volksknldunosstä :re
Stuttgart an der Spitze aller deutschen Volksbildungsstätten.
Von den 106 508 Besuchern entfallen aus die acht im letzten
Arbeitsabschnitt dnrchgefübrten Morgenfeiern 18191 . am
15 Vorträge 16110 . auf 5? Betriebsvorträae I31I9 . auf 16
Führungen und Kulturwonderunaen 1180 Teilnehmer , der
Rest aus 928 Betriebs - und öffentliche Kursabende.

Bcrkehrsunglück . In der Mercedesstraße in Bad Cann¬
statt wurde ein 53 Jahre alter verheira eter Angestellter von
einem Motorrad ungefähren und zu Boden geworfen . Er
erlitt eine Gehirnerschütterung und wurde nach dem
Friedrich -List -Heim in Bad Cannstatt übergeführr.

— Heilbrona . (Erfolgreiche Briefmark . n-
schau .) Die Heilbronner Sammlerschau am Tag der Briei-
marke erzielte einen durchschlagenden Errolg . Gauiamm .er-
warr Wollner -Stuitgark entrollte zur Eronnuna ein Le¬
bensbild Heinrich Stephans Für prächtige Wurtt .'mberger
Exemplare erhiel : Ziegler -Heilbronn den Ehrenpreis wah¬
rend der Stuttgarter Schaible mit einer Lehr -L-ammlunf
großen Anklang fand Auf . dem Fachgebiet „Münzen uni
Gelosche ne' zeigte Jaeger -Stuttgart prachtvolle Neichsmun-
zen ferner eine Sammlung hohenlohischer Taler , wahrenl
Endel -Ktu toart - me -uterossunt - ,mu Groß-
Geldfcheinen zur Verfügung stellte . Außerdem fanden die
verschiedensten Abzeichen aus WLW -Sammlungsn liebe-
volle Betreuung.

— Ravensburg . (Ein übler  Hetzer .) Der lünge
Georg Schwaiger aus Ravensburg hat . obwohl schon wegen
Vergehens gegen das Heimtückegesetz vorbestraft , erneut in
einer Ravensburger Gastwirtschaft hetzerische von niedriger
Gesinnung zeugende Aeußerungen über leitende Persönlich¬
keiten des Staates gemach :. In der Verhandlung vor dem
Sondergericht Stuttgart wollte der Angeklagte Trunkenheit
geltend machen und " ch an nichts mehr erinnern , obwohl die
Zeugen emwandirei seine Aussagen bestä .igten . Das Son-
oergerichl verurteilte daher Schwaiger zu einer Gefängnis¬
strafe von sechs Monaten.

— Friedrichshasen . (Scheffel - Preis - Stiktung .)
Nus Grund einer Stiftung der Kreissparkasse Friedrichsha¬
fen wurde die Oberschule für Jungen (Graf -Zeppelin -Ober-
schule) in den Kreis der Scheffel -Preis -Stirtung einvezogen
Alljährlich wird nunmehr auf Sckmliahresschluß ein soge¬
nannter Scheffel -Preis für einen Abiturien en mit guten
Leistungen im Schulfach „Deutsch ' gewährt . Die Graf-
Zeppelin -Oberschule ist die 14. Schule in Württemberg und
die 125. im Reichsgebiet , bei der der Scheffel -Preis eingerich¬
tet ist.

Zuchthaus für Fleischschiebe,
— Ravensburg Mil einer Fleischschiebung übelster Art

lxttte sich das Sondergericht Stuttgart zu befassen . Ange¬
klagt waren der in Stocken (Gemeinde Vogt ) wohnhafte 18
Jahre alte Derheilkundiqe und Metzger Johannes Edel¬
mann . der in Bogt ansässige 18 Jahre alle Gastwirt und
Bauer Gebhard Baur und der in Eintürnen «Kreis Wan¬
gen » wohnhafte 55 Jahre alte Erbhofbauer und Gastwirt
Joses Schöllhorn . Die Angeklagten hatten vorsätzlich unter
Ausnützung der durch den Kriegszustand verursachten außer¬
gewöhnlichen Verhältnisse in besonders verw -rilicker Weile
Fleischmengen beiseitegefchafft und ohne Marken und Be-
zugscheine in Bog Ravensburg und Friedrichsbaten zu
Wnchervreisen verkauft . Neben den zahlreichen Schwarz¬
schlachtungen die ihnen zur Last gelegt wurden haben die
Angeklagten auch minderwertiges Fleisch das ans Not-
schlachrungen stammle , als vollwertiges Fleisch an Gastwirte
verkauft Als vierter Angeklaater ha te stch ferner der 19
Jahre alte Hans Greller aus Weingarten zu verantworten
der bei der Beiseiteschaffung des Fleisches behilflich war
Das Tonderqericht verurteilte Johannes Edelmann zu vier
Jahren Zuchthaus  und lOM Mark Geldstrafe Jose!
Schöllhorn zuvierJahren Zuchthaus  und 5001« Mark
Geldstrafe Gebhard Baur zu einem Jahr sechs Mo¬
naten Gefängnis  und Hans Greller zu drei Mo¬
naten Gefängnis.  Den Angeklagten Edelmann und
Schöllhorn wurden ferner die bürgerlichen Ehrenrechte aui
vier Jahre aberkannt und Tdxlmann zn >000 Mark . Bau,
zu 500 Mark Wertersatzürafe verurteilt . Di « zur Ausübung
benützten Fahrzeuge wurden eingezoaen.

Ausstellung »Surrst der Front 1942"
Seit August 1911 laufen die Vorbereitungen für die neue

Ausstellung von Solda enkünstlern der Luftwaffe , die vom
Luftgaukommando VlI wieder als Wanderausstellung ver¬
anstaltet wird l91i zählte die weithin b.-kannraewordene
Ausstellung „Kunst der Front ' in zehn Großstädten des deut
schen Südens 220 000 Besucher , davon in München allein
17 000. Der Ruf dieser Ausstellung zog viele neue gute Künst¬
ler an . Ueber 250 meldeten llch zur Beteiligung an der
neuen Ausstellung . Da jeder nur bis sechs Arbei en einsen¬
den durfte konnte die Jury einen erfreulich strengen Maß-
stab anlegen und dadurch einen höheren künstlerischen Ge¬
samtwert der Ausstellung erzielen als im Vorjahr Die Aus¬
stellung der Luftwaffe wird diesmal in Badens Hauvtstadi
Karlsruhe  am >7 Januar erstmals eröffnet . Schon ad
11. Januar wird im Heilbrunner Kunstverein ein Sonder¬
saal mit guten Werken der „Kunst der Front 1912" gezeigt
In S : uttgarr  wird die Ausstellung „Kunst der Front
1912" am 7 März wieder in den Räumen des Württcmber-
gischen Kunstvereins am Jnteri 'mstheaterplatz eröffnet.

Wer besitzt Schilierfche Sanvschnsten?
— Stuttgart . Mi : Unterstützung des Neichsmiuisters für

Wissenschaft Erziehung und Volksbildung , des Württem-
bergischen Ministerpräsidenten und Kulturministers , des
Thüringischen Ministers für Volksbildung und der Deut¬
schen Akademie in München soll ein seit Jahrzehnten emp-
nindener willenschaf .lichor Wunsch llch erfüllen , indem eine
National -Ausgab ? von Schillers Werken im Verlag Hermann
Bühlaus Nachf . in Weimar erscheinen wird . Mit der Her¬
ausgabe der ersten drei Bände , die Gedichte sowohl in chro-
nolc -gischer Folge ihrer Uriassungen als in der von Schiller
selbst für eine Prachtausgabe bestimmten letzten Anordnung
samt Lesarten und Erläuterungen bieten werden , ist schon
für das Jahr 1912 zu rechnen . Von allen bisherigen Schil¬
lerausgaben wird llch die Nationalausgab ? unterscheiden
indem ne in 85 Bänden das geff — e Lebcnswerk des Dich¬
ters einschließlich der Briefe von * m. an ihn und über ihn
sowie andere Leb - ns -ei-onille aus Grund der Handschristeu
und ältesten Drucke darbietet.

Es gibt nun auch nocu verschollene Einzeldrucke und
Handschriften . Theatermanuskrip e. Urschriften von Briese»
aus dem Familien - und Freundeskreise . Stammbucheintra¬
gungen und En würfe , die von der Forschung noch nicht
erfaßt sind oder deren Aufenthalt noch unbekannt ist. Diese
Stücke werden gesucht . An alle Besitzer bisher unbekannter
wie auch bereits veröffentlichter Materialien , an die Leiter
von Biblio kieken und Archiven , an Privatsammler und
Antiguare . an die Verwalter von Familienarchiven und
Nachlässen richte ! sich die Bitte die neue Gesamtausgabe
durch Nachrichten unh Mitteilungen nach Kräften zu unter¬
stützen und über alles vorstehend bezeichne e Material Nach¬
richt zu geben an die Redaktion der Schiller -Nationa 'ans-

rn W --' mar Jenaer Straße 1.

Meintrerzuchler -Tagung
,Mit möglichst geringe « Mittel « höchste Leistungen sichern"

— Stuttgart . Der Reichsverband deutscher Klein ier-
Echter der eine Million Mitglieder ummßt . trat am DienS-
taa in Stuttgart zu einer Arbeitstagung zusammen Dem
Ruchsverband . der dem Reichsnährstand angegliedert ist.
gebären als Sp :tz-' norgan !sationen 7 Reichsmchgruvven an.
Die Tagung stellte die Richtlinien für die ArA : im lau-
senden Jahr auf . die unter dem Leitwort „Mit möglichst
geringen Mitteln höchste Leistungen zu üchern " sieben wird.

Auf dem Gebiet der Ziegenzucht wurden im,vergangenen
Jahr die H -rdbucharbeiten vervollkommnet die Milchkon¬
trolle fortgesetzt wertvolles Zuchtmat 'erial vermittelt , die
Absatzveranstaltungen stark gefördert und Aukklärung über
Fukteranbau Futterverwertung Haltung und Pclege der
Ziegen ,n die Kreise der Mitglieder getragen . Im kommen¬
den Jahr wird der Verarbeitung der Ziegenmilch zu einer
einwandfreien Ziegenbut er besondere Aufmerksamkeit
geschenkt. — In der Kaninchenzucht , die emen volkswirt¬

band sein Hauptaugenmerk auf die Schaffung von W 'ire-
schaftsrassen . ' Dadurch . wurden die leistungsunfähigen Ka¬
ninchen berei s stark verdrängt . Nur dort dürfen heute
Kaninchen gehalten werden , wo genügend Futter in Form
von Haushalt - und Gartenabiällen vorhanden ist. — Mit
Unterstützung des Reichsernährungsministeriums ist in der
Bienenzucht eine große Bekämpkunasaktien der Nosema ein-
geleitel worden . 100 Beobachtungsstellen beliefern die wis¬
senschaftlichen Un ersuchungsstellen mit Material , das von
dem Zoologischen Institut der Universität München ausge-
wertet wird . Auch die Fragen der Beziehung von Zucht und
Blenenwohnung zur Seuchenfestigkeit der Bienenvölker wird
geklärt werden . — Durch Ausbau des Reickisaeslügelherd-
buches und durch ein straffes Anerkennunnswesen auf dem
Gebiete der Geflügelzucht ist eine in der Welt einzig daste¬
hende Grundlage für eine erfolgreiche Geflügelzucht geschaf¬
fen worden . 80 Prozent des Geflügels in Deutschland befin¬
det stch m bäuerlichen und lcmdwirtschafflichen Betrieben.
Die Leistungen dieser Bestände sind ausschlaggebend kür die
Gesamterzeugung . Aufgabe ist es basier . die Leitungen durch
Verjüngung der Bestände zu erhöhen . — Aelter als drei
Jahre sollte kein Huhn sein . — Die Kakonernte 1911 aus
dem deutschen Seidenbau konnte gegenüber dem Vorjahr
wesentlich gestriger ' werden . Umfangreiche Vorbereitungen
und getroffen um den wertvollen Rohstoff in noch höherem
Maße aus der eigenen Erzeugung zu aetvinnen . Neben den
altbewährten Seidenbouern llnd alle Schulen die Mitglieder
der NS -Frauenichcfft . der HI utw . tätia alle ---rtragssäbiaen
Manlbeerpflanzungen auszunutzen — Die Zahl der orga¬
nisierten Züchter des Fachgebietes Pelz ierzucku ist erheblich
gestiegen . Die Hauptarbeit wird hier an ? .die Schaffung ein¬
heitlicher Vorschriften ffir die Kennzeichnung K-" runa und
Ziichtbuchsührnng gelegt . Daneben werden die wissenschaft¬
lichen und praktischen Untersuchungen weiter gefördert Die
deutschen Erzeugnisse sin-d bereits zu hochwertiger Qualität
gelangt.

Aus öen Nachbargauen
Arelburg t. Br . (Verleihung der Rettung » »

Medaille .) Dem Unteroffizier Helmut Mayer in Frei¬
burg wurde die Rettungsmedaille am Bande für die Er¬
rettung von Menschen aus Lebensgefahr verliehen.

Wolfach . (Schreckenstat einer Mutter .) Eine
schreckliche Tar ereignete (ich in Oberwolfach Die Witwe
Thereie Herrmann brachte ihren beiden Kindern und sich
selbst tiefe Schnitte an Hals und Handgelenken bei . Das
ältere bereits -chulpslichtige Kind ist seinen Verletzungen er¬
legen . während d:e Frau und das jüngere Kind in bedenk¬
lichem Zustande in das Krankenhaus Wolfach oerbrachk
wurden . Frau Herrmann hat vermutlich die Tat in einem
Anfall geistiger Verwirrung begangen , da sie seit dem im
Herbst vorigen Jahres eingetretenen Tod ihres Mannes
zu Schwermut neigte.

<— > Hattingen , Kr . Säckingen . (Ihren Mann im
Schlafe erschlagen .) Die Ehefrau des Fabrikarbei¬
ters Ioies Völkle er ' chlua ihren etwa 55 Jahre alten Ehe¬
mann nachts im Schlafe . Nach der Tai brachte sich die Frau
durch Durchichneiden der Kehle lebensgefährliche Verletzun¬
gen bei . Die Täterin wurde -n das Krankenhaus Säckingen
eingeliefert . In häuslichen Streitigkeiten vermutet man
den Grund zu der unseligen Tat.

<— ) Konstanz . (7 ü. Geburtstag .) Am 11 . Januar
vollendete der Geschäftsführer des Rheinschiffahrtverban¬
des Konstanz e. V.. Handelskammersyndikus a D. Hans
Braun . Konstanz , sein 70 . Lebensjahr . Der Jubilar , der be¬
reits im Jahre 1900 die Anregung zur Durchführung eines
Projektes über die Fortführung des Großlchiffahrtsweges
bis zum Bodensee gab . ist seit der Gründung des Rhein-
ichiffahrtsverbandes Konstanz im Jahre 1907 dessen Ge¬
schäftsführer . Die besonderen Verdienste des jetzt 70 -Jähri¬
gen wurden im Jabre 1921 durch seine Ernennung zum
geschäftsführenden Vorstandsmitglied und nach der Neu¬
ordnung durch seine Berufung in den Beirat gewürdigt.

Oppenheim . (Ein Bagger auf dem R dein ge¬
sunken .) Unweit des Schusterwörth , gegenüber Opp .-n
beim , sank ein Rheinlagger . Bei den Baggerarbeiten hatte
sich ein Anker in die Ket ? verfangen und stieß beim Hoch,
kommen ein Loch in das Schiff so daß der Bagger schn.-ll
auf die da --» befindliche Sandbank absackte Nur die . oberen
Teile des Schffses raven noch aus dem Wasser beraüs

Ludwipshltfen ' In heiße Lauge gestürzt .) Ein
hier bedienstetrs Mädchen aus Mittelhexbach rutschte beim
Ablanaen eines Fußbodens aus und ffel mit dem Gesicht in
die heiße Lauge . Mit schweren Verbrennungen im Gesicht
wurde die Bedauernswerte ins Krankenhaus eingelieiert

Landau . (Radfahrer tödlich verunglückt .) Der
Einwobner Lndw -g Arbogast wurde au ? der Landstraße von
einem Auw anaesabren und so schwer verletzt , daß er kurz
nach der Einlieserung ins Krankenhaus starb Die Schuld-
frage ist noch urweklärt

Güdingen . ''Vierjähriger Knabe verschwun¬
den)  Seit dem 7. Januar vermissen die Eheleute Fritz
Griesbach ihren vieriährigen Sohn . Allen Nachforschungen
war noch kein Erfolg beschiedeu.

Güdingen . (Leichtsinn mit dem Tode bestraft)
Beim Mischen non Terpentin und Wachs war die Ehefrau
H. aus Güdingen offenbar dem Herdisur zu nahe gekom¬
men . so daß di ? Lösung in Brand geriet Die bell auffch ' a-
aenden Flammen griffen auch aus die Kleider der Frau über.
Sie erl -' tt schwere Verbrennungen und starb im Krankenhaus,
wo *-' » sie ü <-cr ' -" '-r « worden war.

Mannheim (Belobigter  L e b e n s r e t t e r .) Durch
den Landeskommissär wurde dem Kaufmann Wilhelm
Strauß in Mannheim , der den Arbeiter Otto Kohl in
Brühl vor dem Tode des Ertrinkens gerettet hat . im Na¬
men des Führers eine öffentliche Belobiyuno ausgespro¬
chen.

Heidelberg . (Heidelberger . Pilzmarie " ge¬
storben .) Die fast jedem Heidelberger unter dem Namen
„Pilzmarie " bekannte Frau Maria Wallenwein  aus
Gaiberg ist im Alter von 75 Jahren gestorben . Die „Piiz-
marie " Kat alljährlich die ersten Pilze zum Heidelberger
Wochenmark « gebrach » und in ihrem Korb befanden sich
auch immer die ersten Maikräuter und Maialöckchen . Ihre
humorvolle Art war jedem Wochenmarktbekucher bekannt.

Heidelberg . (Einbrecher rommi «n - - u , e r -
h e i ts  v e r w a h r u n g.) Die Strafkammer verurteilte
den 33jähriaen Hilfsarbeiter Wilhelm Kreuzberger au,
Völklingen wegen fortgesetzten schweren Diebstahls im
Rückfall zu vier Jahren Zuchthaus . Außerdem wurde Si¬
cherungsverwahrung angeordnet Kreuzberger , der mit 1>
Vorstrafen geziert ist. hat in zahlreichen badischen Ortschaf,
ten , <o u . a . Heidelberg EberbaÄ Buchen uiw . in katho¬
lischen Kirchen die Opferstöcke erbrochen und sich deren In¬
halt angeeignel . Zu gleicher Zeit hat er in mehreren Gar-
tenhäuschen Einbrüche verübt un -d alles gestohlen , was ihm
dort in die Hände fiel.

Ludwigshafen . (Radler schwer verunglückt .)
Lieferdreirad und Radler stjetzm an einer Straßenkreuzung
zusammen . Der Radler erlitt eine Gehirnerschütterung und
sonstige Verletzungen am Kopf . Er mußte ins Krankenhaus .
eingelieiert werden . '

Pirmasens . (Der Schatz im Kohlenkeller .) Im
Kohlenkeller eines hiesige » Fabrikarbeiters wurde eine Brief¬
tasche mit noch IM Mark Inhalt gefunden . Der Arbiter
stand bisher im Verdacht Ende des vergangenen Jahres
einem älteren Mann im Wirtshaus die Brieftasche mit 630
Mark Inhalt gestohlen zu haben . Der Verdächtige leugnete
entschieden die Tai konnte nun aber durch den Fund über»
führt werden . 5«0 Mark hat der gewissenlose Dieb immerhalb
vier Wochen durchgebracht.

Dillingen 'Glück beim Unfall .) In einem Hütten¬
werk riß das Seil einer Vorrichtung , womit eine Pianne hei¬
ßer Flüssigkeit hochvezogen wird Der Inhalt der Pfanne er¬
goß stch über die darunterstehenden Arbeiter von denen sech»
verletzt wurden . Die Verletzungen sind glücklicherweise nicht
ernster Natur : zwei Arbeiter konnten nach der ersten Hilf»
aus dem Krankenhaus wieder entlassen werden.

Viernheim . 'Todes stürz von der Kellertreppe .)
Eine in den 60er Jahren stehende Frau stürzte so unglücklich
die Kellertrevve hinab daß sie einen schweren Schädelbruch
erlitt an dessen Folgen sie bald nach ihrer Einlieserung in
ein Krankenhaus starb.

Gernsheim . «Beim Rangieren verunglückt .) Der
Rangierer D . rutschte während seiner Arbeit von einem Wa¬
gen ab und ffel vor einen anderen Wagen , dessen Räder ihm
einen Fuß abauetschten . ^

Darmstad . «Unfall im Bahnhof .) Durch Unvor¬
sichtigkeit stürzte im Hauptbahnhof eine Ftau aus Groß-
Gerau so unglücklich , daß sie einen doppelten Bruch des
Unterschenkels und Fußes davontrug.

** Siebe » Tote bei Flugzeug -,usammenstotz . Nach einer
Reutermeldung und in der Nähe der Stadt Cbarlottetown
auf der zu Kanada gehörenden Prinz -Edward -Jnsel zwei
Militärflugzeuge in der Luft zusammengestoßen . Sieben
Flieger kamen dabei ums Leben.

** Bisamratte tn der Oberweser . Das Auftreten der Bi¬
samratte konnte jetzt erstmals im Oberweserbezirk sestgestellt
werden . Es handelt sich um ein 60 em langes Eremvlar.
das von einem Jagdberechtigten aus Tündern an der Weser
unterhalb des Obrberaes erlegt wurde.

** Im Wald erstickt. Der 37 Jahre alte Benedikt Schöll-
Horn ans Ried bei Görisried lAllaäu ). der seit 10 Jahren bei
einem Sägewerk in Görisried in Arbeit stand , fuhr zu Holz¬
arbeiter , m den Kemptener Wald V n einem plötzlichen
Unwohlsein befallen , stürz e er mit dem Gesicht auf den Bo¬
den und mußte ersticken. Er wurde tot aufgefunden.

Oer Rundfunk am Donnerstag
Im deutsch -italienischen Austauschkonzert von 11.1S bi»

11.15 Uhr spielen die Wiener Philharmoniker  un-
ler Wilhelm Wacek unterhaltende Weisen von Heuberger,
Hellmesb -rger . Joh . Strauß und Komzak . — Mit dem
„Glückhaften Schiss"  geht es von 17.10 bis 18.30 Uhr
auf beschwingten Wellen in das Land der Musik und des hei¬
teren Wortes . — „JungeBölker — alteLieder"  von
19.30 bis 19.15 Uhr . Die zweite Sendung der Reihe ist Kroa¬
tien und seinem Volkslied gewidmet . Rudolf Zvetkovir (Te¬
nor ) und der kroatische Kolo -Chor aus Agram unter Leitung
von Boris Papadopulo singen die schönsten Weisen ihrer
Heimat . — Das Abendprogramm bringt die Sendung „Alle
herhören  l " von 80.20 bis 22 Uhr . Zum dritten Male ver¬
mittelt der Rundfunk die Grüße der deutschen Gaue an die
Soldaten . — In der „Musik zur Dämmerstunde"
von 18 bis 19 Uhr wirren als Solisten die finnische Sopra¬
nistin Aulikki Rautawaara und Heinz Kirchner (Bratsche)
mit.
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Nie Lehre von Lippe
Widerstünde steigerten die Kraft

Es hat einen tiefen Sinn , wenn das nationalsozialistische
Deutschland jedes Jahr des 15. Januar gedenkt, des Tages
der Landtagswahlen in Lippe. Vorausgegangen waren den
Wahlen in Lippe ein Jahr harter politischer Kämpfe. Ge¬
rade 1933 hatte der Na ionalsozialiSmus schwerste Beta-
kmgsproben zu bestehen. War doch die Reichspräsidenten-
vahl für manch' -inen, der seine Erwartungen zu hoch ge¬
bannt hatte, zu einer Enttäuschung geworden. V.er Wochen
Pater, als der Reichstag neu gewählt wurde, erzielte die
Lar ei mit einem Zuwachs von zwei Millionen Stimmen
und mit der Eroberung von 230 Reichstagssitzcn abermals
einen gewaltigen Erfolg. Und doch gab es danach eine neue
Enttäuschung. Wohl war dir Partei die stärkste-§raktlon des
Reichstages geworden. Die Uebernahme der Macht jedoch,
aüs die sie langst Anspruch hatte, wurdck ihr auch letzt noch
verweigert.

In jenen Mona'en war es. da die Gegner voreilig den
beginnenden Zerfall der NSDAP verkündeten, weil st- nicht
begreifen wollten, daß die Kraft der national,oziali,tischen
Freiheitsbewegungan Widerstanden nur wachsen muhte. In
dem Ringen um die Seele des deutschen Menschen ist dem
Führer nichts geschenkt worden. Der Führer bereiste alle
Gaue des deutschen Vaterlandes, um das Volk wachzurn teln.
die alten Kämmer setzten bereitwilliqst ihr Leben und ihre
wirtschaftliche Existenz ein und trotzdem war die National¬
sozialistische Partei bis zum Jahre 1930 nur eine ganz klein-
Gruppe. Stärker jedoch als die Zahl erw.es sich auch hier
wieder die Kraft des Glaubens. In fana sicher Entschlossen-
heit ging die Partei unter der Führung Adolf Hitlers ihren
Weg fort. Und als dann im neuen Jahre , am 15. Januar
1938. zur Landtagswahl in Lippe ausgerufen wurde, da ge¬
staltete sich diese Wahl in einem kleinen deutschen Ländchen
»u einer Kraftprobe ersten Ranges. Als das Volk gespro¬
chen hatte, da war mit einem Schlage das Gerede der Geg¬
ner wie ein Spuk verflogen, waren alle Jllusiionen über
einen Abstieg der nationalsozialistischen Bewegung zerbro¬
chen. Nun muhten auch die hartnäckigsten Gegner einsehen,
daß nichts in der Welt den Siegeszna der NSDAB noch am-
»uvalten vermochte. Einige Wochen später, am 80. Januar
1933, wurde so Deutschland nationalsozialistisch. Dank der
nationalsozialistischen Zähigkeit, Glaubenskrakt. Treue und
Zuversicht hatte endlich die Bewegung ihr Ziel erreicht.

So ist kür uns qerade jetzt im Krieg der Erinnerungstag
don Lippe weit mehr als ein historischer Rückblick. Die Lehre
von Lippe fordert von uns allen Bewährung im Geiste der
Kampfzeit. So wenig wie damals wissen wir heute, wann
der Endsieg errungen sein wird. Davon aber sind wir alle
durchdrungen: daß der Sieg uns gehört, dass damals wie
"-eute das letzte Bataillon im Kampf ein deutsches sein. wird,

ichon immer war es eine Stärke des Nationalsozialismus.

erklär e Adolf Hitler in seiner Rede im WablkamP, m L-Pve
„Wir können warten«und werden unsere Sensen geichlmer
halten". Nach diesem Wort aber handelt heute eine ganz,
Nation, bewährt tm Kampf und eisern in ihrer Entschlossen
heit.

Tap ere Spanier!
General Munaz Grandes an dl« Blaue Dviston.

DNB. Der Kommandeur der Blauen Division. General
Munoz Grandes, würdigt in einem Tagesbefehl kie her¬
vorragende Tapferkeit der spanischen Freiwilligen bei der
Abwehr eines bolschewistischen Angriises, vei dem der zah¬
lenmäßig überlegene Gegner nicht weniger als acht Ba¬
taillone einbüßte.

„Soldaten!", so heißt es In diesem Tagesbe'ebl „die
am 24. Dezember begonnenen Angriffe hat der Fe!»5 mit
starken, weit überlegenen Kräften fortgesetzt, um unsere
Linien zu durchbrechen. Der heldenhcsite Mut um-rer Sol¬
daten sowie die Geistesgegenwart und Enisqlußkrost aller
Vorgesetzten ermöglichten es. dem Gegner e-ne jurckstbare
Niederlage zu bereiten Ihr könnt stolz,e >n aus Lies« Tat!
Ich bin außerordentlich zufrieden mit Euch! Me>.-e höchste
Anerkennung aber gilt den Tapferen der vorgeschobenen
Stellung, die in höchster soldatischer Pf 'lchtenüiivni dem
ihnen erteilten Befehl folgten: „Ein Zurückgehei, gib» es
nicht! Haltet aus , als ob Ihr festgenagelt je,dl Welcher
Stolz Spanier zu lein!"

Li» gkMW Meim 8»iel
/koman von / /ekeno Lttsadeist A/arttn

Arheberrschtsschuh Roman-Berlag A. Schwingenstein, München

-2 . Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

„Ich — komme von Irmingard . Sie ist oben in ihrem
Zimmer. We...l ich Ihnen einen Rat geben darf - :
Gehen Sie hinaus zu ihr. sie wird Sie jetzt anhoren, wenn
Sie von dem reden, was Ihr Sehnen ist. und ich denke, sie
wird Ihnen nunmehr die Antwort geben, aus die Sie hof¬
fen. Zögern Sie nicht! Dies ist die Stunde der Entschei¬
dung. Ich meine es gut mit Irmingard und mit "Ihnen,
ich möchte Ihnen beiden ein wenig Helsen. Darum jage
ich Ihnen das."

Sie nickte ihm leicht zu und wandte sich und ging von
ihm, ohne seine Antwort adzuwarten.

BerzweislungsvoUsah Irmingard ins Leere.
— Vorbei, sür alle Zeit vorbei! Aber wie sollte sie

damit fertig werden? Wenn dies törichte Herz doch nicht
gar jo schmerzte! Wenn sie doch nicht mehr denken müßte!
Vergessen lernen! Aber wie? —

Es klopfte an ihrer Tür ; sie beachtete es nickst. Ruhelos
schritt sie hin und her. Da stand plötzlich Mono Horwaih
bei ihr im Zimmer. Eie hielt im Lausen inne, starrte
ihn an. delrojjen. aus ihrem Denken aujgeschreckt.

„Was —. was, ist - ?"
Er trat zu ihr und betrachtete sie besorgt. So hatte er

sie nicht aitzuireisen erwartet.
„Verzeihen Sie , haß ich bei Ihnen eingetreten bin, ohne

Ihr .Herein' abzuwarten! Aber ich habe wiederholt ge¬
klapst und ich hörte Schritte - . Was ist Ihnen . Ir¬
mingard? Sie sind lehr erregt. Wollen Sie sich nicht
setzen? Sie zittern ia. Eie jchwanken— —

Er legte den Arm um ibre Schultern und geleitete sie
hin zu dem Soja Willenlos fugte sie sich Müde tank
sie daraus nieder Er setzte sich neben sie und ergriss ihre
beiden Hände.

. Ich war eigentlich gekommen, um Sie zu fragen - .

Der rialienislbe WebrmaAlsbericht
Wirkungsvolle Lustangrisse.

DNB. Rom . 14. Jan . Der italienische Wehrmachts¬
bericht vom Mittwoch hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht aibt bekannt: Das
heftige, auf unserem Stellungen im Abschnitt Sollum
und Halsaya  liegende Feuer aus der Lust, von Land
und von See hielt auch gestern an. Aus der westlichen Ly-
rena'ka ist nichts von Bedeutung zu melden.

Die deutsche Luftwaffe griff mit Eilsiah starker Mttel
die hafenarsiaaen und Flugplätze von Verna und To-
bruk  an . Bomben mittleren Kalibers trafen ihre Ziele.
Der Angriff richtete ketzr großen Schaden an und verur-
sachte umfangreiche Brände in den Bereitstellungenund
Lagern. Ansammlungen von Panzerwagenund Fahrzru-
gen wurden ebenfalls mit sichtlichem Erfolg getroffen. Zwei
feindliche Flugzeuge wurden abgeschossen.

Italienische Staffeln überraschten in kühnem Defanariff
eine starke feindliche Kolonne und vernichteten sie. Mehr
als 25 Kraftfahrzeuge mit Muntt-on und Treibstoff gingen
in die Luft. Eine motorisierte Batterie wurde vernichtet.
Truvpcnabkeiluvgcmwurden zerstört.

Italienische und deutsch« Flugzeuge bombardierten z.v
wiederholtem Male Malta . Drei feindliche Flugzeuge
wurden abgeschlossen."

Der finnische Heeresbericht
Sowjetskellung erobert. — Zwei sowjetische Regimenter

vernichtet.
DNB. Helsinki, 14. Jan . Im finnischen Heeresbericht

wird u. a. mitgetei.'t : Auf der Aunus - Landenge
wurde nach langen Kämpfen dine vom Feind zäh vertei¬
digte Stellung erobert, wobei der Feind insgesamt 2640
Mann verlor. An Beute fielen unseren Truppen sechs Ge¬
schütze. 85 verschiedene automatische Infanteriewaffen 580
Gewehre, zahlreiche Munition und sonstiges Material in
die Hände Ferner wurden drei Panzerwagen und vier
Panzerautos vernichtet.

Im südlichen Teil der Ostfront  haben unsere Trup¬
pen nach fünftägigem Kamps die Versuche des Feindes, die
wichtige Stadt Poventsa  am Norduser des Onegasees
zurückzuerobern, obgcwiejen. In den Kämpfen wurden das
1063 und 1072. sowjetische Infanterieregiment sowie vier
Bataillone einer Skibrigade, die von einer Halbinsel im
nordwestlichen Onegasee südwsitlich der Stadt Poventsa
vorbestoßen wären, zersprengt und größtenteils vernichtet
Einige feindliche Bataillone wurden mitsamt ihren Be¬
fehlshabern bis aus den letzten Mann aufgcrieben. Nörd¬
lich von Pdvenllo haben unsere Truppen zwei örtliche An-
grisfsversuchs des Feindes abgeschlagen und fetzten die
Säuberung des Geländes fort.

Kurzmeldungen
Genf. Noosevelt gab, wie aus Washington gemeldet wird,

bekannt, daß die Aufsicht über die Durchführung des Kriegs.
Produktionsprogrammsin die Hand Nelsons, des Vorsitzen,
den des Kriegsprodnktionsomt.'s. gelegt werden soll. Die Er¬
nennung Wendel! Wlllkies. der ursprünglich für dieses Amt
ailssrsehen war, scheint demnach auf Schwierigkeiten gesto¬
ßen zu sein.

Bichy. Das Sondergericht in Toulon verurteilte die An¬
führer einer illegalen kommunistischen Geheimarganisation zu
zehn bezw. fünfzehn Jahren Zwangsarbeit. Festgenommen
wurden ferner 19 Kommunisten, deren Aburteilung noch be-
vorsteht.

Budapest. Auf Einladung des Reichsverwesers und der
ungarischen Regierung trifft der italienische Außenminister
Graf Ciano am 15. Januar zu einem mehrtägigen Besuch in
Ungarn ein.

Stockholm. Der isländische Minister für soziale Fragen
Johann Stefansson ist. wie hier bekannt wurde, von seinem
Posten znrückgelreten. Die Besetzung der Insel durch briti¬
sche und norüamerikanische Truppen hat eine ungeheun
Teuerung hervorgerusen, die offenbar eine gesetzliche Neu¬
regelung der Lohnfrage notwendig machte.

Oer Dank der Front
Ein Spender der Berliner Ortsgruppe Pauls«» erhielt

bereits vier Tage nach Abgabe seiger Skistiefel folgenden
Brief von der Front:

„Lieber Kamerad! Ein junger Soldat bedankt sich für
Deine Ski-Schuhe. Ich weiß ganz genau. Tu hast sie Dir
sicher von Deinen Ersparnissen beschafft und mir nun diese
festen warmen Schuhe geschickt. Ich bin ein lchahrigei Frei¬
williger von Marburg a. d. Drau und möchte mich nochmals
schön bedanken Jetzt kann ich ruhig durch Schnee und Eis
und Wasser marschieren und werde nicht srieren. Ich würde
Dir gern mehr schreiben und hoffe, recht bald eine Antwort
zu bekommen. — Heil Hitler! Carl Rönne- "

Es g'bt k-tnen Bolschewismus!
Erstaunliche britische Entdeckung.

DNB. Berlin. 14 Jan . Seitdem sich die Engländer mit
den Bolschewisten verbündet haben, entdecken sie täglich
neue Schönheiten an ihnen. Noch während des sowjetischen
Ueberfalles auf Finnland war kein Urteil scharf genug, um
den englischen Alsicheu über die blutigen Greuel der Bol¬
schewisten auszudrücken. Nun, nachdem die Bolschewisten
zu Englands letzter verzweifelter Hoffnung geworden sind,
beeilen sich die Engländer, ihre merkwürdigen Freunde mit
Gewalt salonfähig zu machen. Es fing dankt an. daß der
Erzbischof von Canterbury entdeckte, daß me bolschewisti¬
sch«« Priestermörder zur Verteidigung der Religion beru-

o fen seien. Zur Unterstützung die'er modernen britischen
Geisteshaltunghat nun Mister James Fergussan eine neue
erstaunliche Entdeckung gemacht. Er leugnet glatt die Exi¬
stenz des Bolschewismusund stellt den Begriff als ein«
altmodische deutsche Erinnerung hin. der mit der Wirklich¬
keit nichts mehr zu tun habe. Bolschewismussei nur ein
Provagandamittel der Deutschen.

Die Wirklichkeit ist anders, wie das alle diejenigen be¬
zeugen. die mit dem Bolschewismus in Berührung gekom¬
men sind. Mit der sophistischen Methode aber, mit der man
die Existenz dresschwänziger Katzen oder jeden anderen
Unsinn beweisen kann, ist es einem talmudiichen Geist wi«
Fergusson ein leichtes, die brutale Wirklichkeit des Bolsche¬
wismus in ein Nichts zu verwandeln.

Japanisches hospitalschiff versenkt.
Das Kaiserliche Hauptquartier meidet, daß am 10. Ja¬

nuar das japanische Hospitalschiss„Harbin Maru" von
einem feindlichenU-Boot im südchinesischen Meer torpediert
und. oer'enkt wurde Verwundete und Mann 'chaften konn¬
ten mit Ausnahme von sechs gerettet werden. Das Haupt¬
quartier bezeichnet die Versenkung als eine unmenschliche
Handlung und flagrante Verletzung des Genfer Protokolls.

Australien verlangt Duff Coopers Abberufung.
Der Londoner Korrespondent von „Stockholms Tidnin-

gen" berichtet, daß die Verabschiedung Dnfi Coopers nach
einer Amtszeit von nur 31 Tagen als ein Nachgebeii gegen¬
über Australien bezeichnet werden müsse das sich teiegra-
phssch mit Churchill in Wasssington in Verbindung gefetzt
und um HeimberufungDutt Coopers gebeten hätte.
^ De Valero dementiert Geheimabkommen.

In einer Rede dementierte de Valera. daß zwischen Eire
lind irgend ein-m anderen Lande ein Geheimabkommen ge¬
troffen worben sei Der Ministervläsideni sagte: „Wir wer¬
den uns gegen Angriffe von irgend einer Seite verteidigen.
Wir haben unser Bestes getan und werden auch weiterhin
unser Bestes tun um Waisen zu erhalten Die Waffen die
wir erhalten, werden ausschließlich dazu benutzt, unser Ge¬
biet gegen irgend einen Angreiser zu verteidigen, wer immer
es auch sei."

Furch bare Hitzewelle in Australien
Madrid. 14. Januar . Wie der Londoner Nachrichtendienst

meldet, herrscht in Australien eine furchtbare Hitzewelle.
Melbourne wurde von schweren Sanüstürmen beimgssucht.
In Sydney ist der Wassermangel so fühlbar, daß nur noch
morgens zwischen6 und 10 Uhr und abends zwischen 16 und
'20 Uhr Wasser bezogen werden kann. Im Lande sind über¬
all große Buschfeuer  ansaebrochen , die besonders in
Südäustralien verheerenden Schaden anrichteten. Ganz«
Bi Ski Herden,  große Strecken von Grasland und lande
wirtschaftliche Maschinen sind verbrannt.

Aber nun weiß ich nicht, ob dies wirklich die rechte Stunde
ist - . Ist es Ihnen lieber, wenn ich wieder gehe?"

— Wenn er wieder ging? Nein, dann war sie ja wie¬
der allein, und das ertrug sie nicht. Nur remand reden
hören, irgendjemand sehen! —

„Sie — dürfen bleiben."
Danielas Worte klangen in seinen Ohren: .Zögern Sie

nicht!' — Er dachte auch an das. was sie ihm vordem sagte:
daß eine mädchenhafteScheu Irmingard Unruhe schaffe,
daß - .

„Bitte quälen Sie sich nicht immer wieder mit irgend¬
welchen Gedanken und Vorstellungen, die Ihre Zukunft
betreffen, Irmingard ! Alles wird gut werden und Sie
werden sehr glücklich werden. Ich werde in jeder Be¬
ziehung Rücksicht nehmen und Ihre Wünsche achten; aber
lassen Sie uns endlich. Klarheit zwischen uns schassen!
Morgen ist hier unser zweites Konzert. Geben Sie mir
das Recht, es bei dieser Gelegenheit allen Menschen offen
zu zeigen, daß Sie zu mir gehören, daß Sie — meine
Braut sind! Sie wissen, daß ich Sie über alles liebe, und
ich glaube, daß auch ich Ihnen nicht gleichgültig bin.
Wenn Ihr Herz mir noch nicht restlos gehört, jo will ich
täglich neu um Ihre Liebe werben, bis das letzte Zagen
in Ihnen besiegt ist. Wenn Sie erst meine Frau sind,
dann wird das Glück zu Ihnen kommen. Sagen Sie ja.
Irmingard . willigen Sie heute ein, die Meine zu wer¬
den!"

Immer tiefer sank bei seinen Worten ihr Kops auf ihre
Brust. Wie ein Hauch kam es über ihre Lippen: „2a , —
ich bin — bereit."

Da küßte er ihre Hände, immer wieder.
„Ich danke dir, Irmingard !"
Er zog sie an sich, bettete ihren Kops an seine Brust und

küßte ihre Lippen, wieder und wieder.
Sie hielt die Augen geschlossen und regte sich nicht.

Eine Stimme in ihr schrie: — Entfliehe ihm! Fort , soit! —
Aber sie wehrte sich gegen diese Stimme: — Ich kann

nicht. Ich kann nicht in die Einsamkeit fliehen und dort
denken und denken. Ich brauche >emand, einen Menschen,
der mich aus dieser ganzen Gegenwart herausreißt , wenn
ich nicht an meiner Not zugrunde gehen soll! Ich muß
vergessen lernen, ick muß. und das kann ich nicht in der

stille, das kann ich nur draußen in dem Rausch der gro-
en Welt. —
Leis bat sie. die Augen auiicklaaend: ..Du mußt Geduld

iit mir haben. Du darfst mich zu nichts zwingen."
Er las das Flehen in ihrem Blick und er versprach: „Ich

!erde mich gedulden, ich werde immer aus deine Wünsche
sticksicht nehmen. Wir können ja auch noch warten mit
er Heirat, wenn du das willst. Aber daß du meine Braut
ist, nicht wahr, das dürfen nun alle Menschen wissen?"
„Ja . und - es ist nicht nötig, daß wir mit der Hei¬

lt warten. Ich - bin bereit, schon in den nächsten
lochen deine Frau zu werden."
Von neuem küßte er sie.
„Ich danke dir. Irmingard ! Ich bin unsäglich glücklich,
nd unsere große gemeinsame Konzertreise, du bist nun
it allem einverstanden?"
„2a, mit allem "
„Ich werde noch heute meinen sämtlichen Verwandten
elegramme senden. Alle sollen es wissen, wie glücklich ich
n. Ich möchte mit dir nach Budapest fahren, möchte dir
eine Heimat zeigen. Wäre dir das Freude? Oder willst
l bis zu unserer Hochzeit hier bleiben?"
Irmingard richtete sich aus. Da gab er sie frei. Sie strich
h das Haar ein wenig zurecht und jagte: „Ich will nicht
er bleiben. Das viele Fragen der Vensionsgäste stört
ich. Gleich nach dem Konzert möchte ich abreisen. über-
orgen früh also. Ich möchte zunächst in München meine
ngelegenheiten ordnen; aber das wird in zwei Tagen
ledigl sein"
„T lrs ich dir bei allem zur Seite stehen?
„Ich bitte dich sogar darum. Und hernach- - ^ nn du
illst, können wir dann nach Budapest sahren. ^ ch kenne
iigarn noch nicht, und wenn du es mir. ein wenig zeigen
illst bis zum Beginn unserer Konzertreise— —
.Gern ! Du weißt ja gar nicht, wie mich dieser dein

!unsch beglückt Alles werde ich dir zeigen, das schone
udapest, die großen Weingüter meiner Betlern , zum
latienjee sahren wir und die Pußta sollst Lu mit all
rem eigenarligen Zauber erleben."
Sie sann vor sich hin. ^ ^ s
„Ich — jreue mich darauf. Und unsere Hochzeit soll a- i
deiner Heimat stattjinden." . .. .



Wunder des Meeres hinter Glas
Nachdenklicher Besuch im Berliner Aquarium

Draußen braust unablässig daS Leben. Der Strom der
Kußgänger rauscht sein Lied tätigen Lebens vom frühen
Morgen bis in den späten Abend hinein . Und über den
blankgeputzten Asphalt drehen sich die Räder der Fuhrwerke,
poltern die Lastkraftwagen , gleiten die Autos dahin . . .

Drinnen in diesem großen Hause, das sich achtunggebie¬
tend, repräsentativ mitten am alten Kurfürstendamm erhebt,
herrscht feiertägliche Stille . Selten fällt von einem der vielen
Besucher ein lautes Wort . Wenn schon einmal , dann ist es ein
Ausruf höchsten Erstaunens der Verwunderung . Die Wunder
des Meeres und der Flüsse hinter Glas zwingen zu einer ge¬
wissen Feiertäglichkeit.

Ja , was bekommt der Besucher des Berliner Aquariums
nicht alles zu sehen! Da schwimmen in ihren Behältern Fische
von seltsamster Art . Seltsam in ihren Formen und Farben,
durchsichtig, an zerbrechliches Glas erinnernd , die einen, schwer,
plump , gewichtig, ohne Farbenpracht die anderen . Augen und
Sinne sind ganz gespannte Erwartung : was werde ich im
nächsten Bassin zu sehen bekommen, oder in den oberen Stock¬
werken. Man lernt , allgemein gesagt. Mutter Natur als All¬
schöpferin bewundern —

Nun sind i» r im Reich der Schlangen . Eben noch lag die
Puffotter unbeweglich vor unseren Augen , mit einem Male
aber richtet sie sich auf — funkelt sie uns wirklich böse an oder
bilden wir uns das nur ein? Welche Sülle an giftigen Repti?
Iten! Wieviel Mühe mag es gekostet haben , sie einzufangen
und dann über Tausende von Kilometern nach Berlin in das
Aguarium zu schaffen, dieses unerhört bunte und lebendige
Bilderbuch der Tierwelt aus fernsten Zonen ?! Riesenschlan¬
gen liegen faul , wie tot , hinter dem Glas . Schildkröten , von
denen wir wissen, daß sie steinält werden können, schieben
sich schwerfällig vorwärts . Ein Junge , mit heißen Bäckchen
und leuchtenden Angen neben seiner Mutter stehend, spricht

flüsternd den Wunsch aus , einmal auf einer RtesSnschildkröte
reiten zu dürfen . . .

Die Krokodile bewohnen ihr eigenes, weites, von hohen
Glasscheiben umgebene.s Reich. Liegen, als wäre überhaupt
kein Leben in diesen langgestreckten, mißfarbenen Leibern , auf
den künstlich errichteten Sandbänken . Nur dann und wann
klappt ein Auge sekundenlang auf , die seltsamen Wesen be¬
trachtend, die sich Menschen nennen und die oft lange hier
in der Tropenhitze stehen, um die reglos daliegenden Krokodile
zu betrachten oder die Bananenbäume zu bewundern.

„Was müssen sich diese Tiere langweilen ", sagt einer, „ja",
spinnt ein anderer den Faden weiter , „die Langeweile muß
doch geradezu tödlich sein, ich meine, die Lebensdauer der
Tiere verkürzen ".

Fehlgeschossen, lieber Freund ! Diese Langeweile wirkt sich
lebenverlängernd auf die Krokodile aus ! Nichts bekommt
ihnen besser, und darum wird die Langeweile in diesem Raum
geradezu gepflegt. Ueberraschungen, Abwechslungen mögen die
Krokodile nicht, die kosten ihnen unter Umständen nur Jahre
ihres Lebens.

Man könnte noch viel von den Wundern des Meeres und
der Flüsse hinter Glas erzählen . Aber wir wollen ja noch
einen Augenblick im Jnsektarium verweilen . Riesenschmetter¬
linge sind hier zu sehen. Wunder der Schöpfung auch sie.
Man steht sinnend vor den Bienenkörben , weilt nachdenklich
vor den Ameisenhügeln . Jedes Tier , und sei es auch noch so
klein, hat im Haushalt der Patur seine Aufgabe. Der giftigen
Vogelspinne freilich, vor der es uns schüttelt, wollen wir jeden
Wert absprechen. Doch können wir das überhaupt irgend
einem Geschöpf der Natur . . .?

Gehe selbst einmal in das Aquarium hinein , sieh' und
staune. Dein erster Besuch in diesem stillen Hause inmitten der
Großstadt wird nicht dein letzter gewesen sein . . .

G. Schrammel.

Von Brunnen und Wasserleitungen
Ein Kapitel Wirtschaftsgeschichte

Von Werner Lenz
V. /l - Die ungeheure Wichtigkeit des Wassers für die

menschliche Wirtschaft fipdet ihren Ausdruck seit den ältesten
Zeiten , zumal bei der Begründung menschlicher Siedlungen.
Wasserlose Gegenden werden gemieden, und die überwiegende
Mehrzahl aller Städte liegt an Flüssen oder Seen ; selbst die
Besiedlung eines günstigen Hafenplatzes an der Meeresküste
wurde und wird fast immer von der Nähe eines Süßwasser¬
flusses abhängig gemacht. Ost nun aber ergab sich dennoch
im Laufe der Jahrtausende das Bedürfnis , an einen mensch¬
lichen Wohnort — etwa wegen gelegentlichen Austrocknens
der Wasseradern oder wegen konsumsteigernder Uebervölke-
rung — weitere Wassermengen heranzuführen . Und so ist
neben der Betätigung des Quellensuchens die Erbauung von
Wasserleitungen eine der ältesten Kulturarbeiten geworden.

Leichte Mühe erforderte verhältnismäßig die Methode , die
auch heute noch von primitiven Völkern betrieben wird , aus
einem entfeinten See oder Fluß Wasser mittels hölzerner
Rinnen abzuleiten ; in tropischen Gegenden bedient man sich
dazu der gegen Fäulnis fast unempfindlichen und leicht zu
verarbeitenden Bambusrohre , und manche Wasserleitung —
z. B . zum Antrieb für Mühlräder — wird heute noch durch
Holzrinnen betrieben ; notwendig ist nur ein gewisses Ge¬
fälle, das sich aber leicht durch Abstufung der Stützen er¬
reichen läßt . Primitiv ist auch die im Orient unentbehrliche
Zisterne , der „Auffangbrunnen " des Regenwassers.

Daneben aber erfand der Mensch schon in vorgeschicht¬
licher Zeit sehr kunstvolle Wasserleitungen ; aus den Jahren
um 2500 v. u. Z . stammt eine solche in einem ägyptischen
Tempel ; sie bestand aus 400 Meter Kupferrohr , das sorglich
in Gips gebettet war und die kostbaren Regenwässer, die auf
die steinernen Dächer und Höfe der Aempelanlage nieder¬
gingen, einem Reservoir zur menschlichen Nutzung zuführte.
Auch die aus der mykenäischen Epoche — also um 1200v. u. Z.
— stammende Zitadelle Trojas enthielt im Nordostturme
einen großen Brunnen , der besonders bei der Belagerung
Gebrauchswasser für Haushalt und Feuerwehr zu liefern be¬
stimmt war . Und von einem anscheinend afrikanischen Wü¬
stenbrunnen berichtet Theophrast für das Jahr 320 v. u. Z .;

der Brunnen war künstlich erbohrt worden und wies die
erstaunliche Tiefe von ISO Metern auf.

Hervorragende Wasserleitungsarchitekten waren die Rö¬
mer . Das Anwachsen der Hauptstadt Rom sowie' die nicht ein¬
wandfreie Beschaffenheit des Tiberwassers nötigte sie zur
Heranführung von gesundem Quellwasfer aus den umliegen¬
den Bergen ; zahlreiche Aquädukte gaben unlieben noch heute
der „ewigen Stadt " ein eigenartiges Gepräge . Auf brücken¬
förmigen Tragpfeilern wurde das edle Naß über Täler und
Hügel in die Riesenstadt geleitet, und drei von den ehemals
14 Aquädukten Roms genügten noch um 1820 zum ausschließ¬
lichen und ausreichenden Gebrauch der Stadt Rom ! 400 Kilo¬
meter zusammen waren jene 14 Wasserleitungen Roms lang,
deren erste Appius Claudius 305 v. u. Z . anlegte : sie matz
17 Kilometer , wurde also weit übertroffen von einer 145
v. u. Z . gebauten Leitung , die 92 Kilometer beanspruchte ; auch
sie bestand aus Bleirohren in Stein - und Mörtelfassung ; 3000
Arbeiter hatten bei- ihrer Errichtung Jahre hindurch Lohn
und Brot gefunden . Die Herstellungskosten beliefen sich auf
36 Millionen Mark . Zeugnis der hohen Ansprüche der Römer
hinsichtlich der Wasserversorgung gibt nicht nur eine silberne
Rohrleitung , die ein altitalienisches Landhaus versorgte , son¬
dern auch die Tatsache, daß die Leiter des römischen Welt¬
reiches ihre großartigen Aquädukte in allen eroberten Pro¬
vinzen anlegten ; berühmt waren ehedem zumal die Aquä¬
dukte in Athen , Korinth , Smyrna , Sevilla . Nimes , Basel,
Mainz und Metz!

Wo keine Wasserleitungen als Röhrensystem erstellbar
waren , mußte die Quelle oder der Brunnen neben dem Fluß¬
wasser für die örtliche Versorgung ausreichen ; aus Gründen
der Sparsamkeit und Reinlichkeit faßte man natürliche Quel¬
len künstlich; in der Bronzezeit schon — etwa um 1200 v. u. Z.
— war , wie Funde beweisen, jene Mauritiusquelle schon mit
Holz sauber eingefaßt , die dem Orte St . Moritz später den
weltberühmten Namen gab; natürlich stammt die Benennung
nach Mauritius erst aus christlicher Zeit . Brunnen , die früher
ergraben , dann erbohrt wurden , weist fast jede alte Burg¬
ruine in Deutschland auf ; bemerkenswert sind die Burgbrun¬
nen der Saalburg und der 60 Meter tiefe um 1039 erbaute
Brunnen der Feste Nürnberg . Wo Ziehbrunnen mit Hand¬
winde, Kette und Eimer nicht angängig waren , benutzte man
die von Pferden oder Eseln betriebenen Göpelbrunnen , später
Windmühlen und schließlich Windturbinen zur Förderung
des tiefstehenden Grundwassers.

^ Das Schnarchen
Wie kan» e» vermiede« werden?

NSK . In meiner Rekrutenzeit hatte ich einen urwüch¬
sigen Berliner als Stubenkameraden . Wenn er auch manch«
mal den Mund ein wenig voll nahm, an Findigkeit und
Hilfsbereitschaft ließ er sich durch keinen in den Schatten
stellen. Er durfte für sich in Anspruch nehmen, von allen
gern gesehen zu sein. Eines Tages geriet sein Ansehen ins
Wanken. Dieser Mißton im Kameradenkreise hatte eine»
scheinbar sehr banalen Grund . Es handelte sich in der Tat
um ein unverschuldetes Schicksal, das der beliebte Berliner
mit vielen anderen teilt . Kaum hatte ihn nämlich abends der
Schlaf in seine Arme genommen, so begann er in einer Art
und Weise zu „sägen", di? auch das wohlwollendste Gemüt er¬
schüttern mußte. Das durchdringende Schnarchgeräusch. das
er dann von sich gab. war das gleiche, das in der Welt schon
ungeahnt viele Tränen -hervorgerufen , manche Freundschaft
zerrüttet . ia. gelegentlich ein vordem ungetrübtes Eheglück in
Frage gestellt hat. Und dabei sind diese schwerwiegenden so¬
zialen Rückwirkungen nicht einmal der einzige Grund , um
die Vermeidung des Schnarchens als ein wahrhaft lohnende!
Bemühen erscheinen' zu lassen.

Die Atmung des Schnarchers ist nämlich insofern verän¬
dert. als die Luft nicht den natürlichen Weg durch die Ras«
nimmt , um dort von Staubteilchen gereinigt und vorgewärmf
zu werden. Sie strömt vielmehr unbeeinflußt durch de»
Mund und gibt daher häufig zu Katarrhen und Entzündun«
gen Anlaß . Verschlechterung des Geschmackes, Trockenheitsge- .
fühl, übermäßige Zahnsteinbildung , übler Mundgeruch sinh
weitere gesundheitliche Nachteile, deren wahre Ursache den
Betroffenen kaum je zum Bewußtsein kommt. Um so ver¬
dienstvoller ist es. daß dieser lange vernachlässigten Frage ein
Arzt auf den Grund gegangen ist, der das ganze Verhängnis
des Schnarchens an sich selbst erlebt hat. In der Fachzeit¬
schrift „Hippokrates" schildert Dr . Kersting die Ergebnisse
seiner erfolgreichen Bemühungen , die allgemeinstes Interesse
verdienen.

Um wirklich zu verstehen, worauf es ankommt, muh man
sich klarmachen, daß die beiden Eintrittsmöglichkeiten für die
Atemluft , der Nasen, und der Mundraum , durch den harten
Gaumen voneinander getrennt sind. Nur hinten im Rachen
besteht ein Verbindungskanal . in den das Gaumensegel als
bewegliche Verlängerung der knöchernen Scheidewand hin¬
einragt . Wechselnde Muskelanspanuung sorgt nun dafür , daß
das Gaumensegel die Luft jeweils in die erforderliche Rich¬
tung lenkt. So wird der Nasenraum von hinten geschlossen,
wenn wir etwa ein „K" aussprechen oder Speisen schlucken,
steht zur freien Atmung dagegen offen. Diese Schlcusentätig-
keit ruht naturgemäß im Schlaf und .macht der allgemeinen
Erschlaffung Platz. Seinem Schwergewicht folgend, sinkt daS
Gaumenjegel nach unten , findet dort aber zum Glück meist
eine Stütze am Zungengrund . Soweit wäre also alles in
Ordnung , und kein Geräusch würde dem Schlafenden zur
Last fallen, erhielte nicht der Unterkiefer allzuleicht Gelegen¬
heit, infolge der Erschlaffung seiner Muskulatur gleichfalls
nach unten abzusinke» und den Zungenrand aus diese Weise
mit herabzuziehen. Dadurch nämlich verliert das Gaumen¬
segel seinen Haltepunkt und beginnt nun im Winde der
Atemzüge sein verhaßtes schnarchendesSpiel . Schon hier er¬
kennen wir, woraus es letzten Endes ankommt: Da eine
Straffung des Gaumensegels im Schlaf natürlich undenkbar
ist, muß man einfach dafür Sorge tragen , daß der Mund
geschlossen bleibt. Zu diesem Zweck hat man schon eine ge¬
eignete Bandagierung empfohlen. Wer dies aber einmal ver.
sucht hat. wird bestätigen müssen, daß der Schlaf dadurch
nicht eben gefördert wird.

Einleuchtender ist schon der Ratschlag, auf der Seite zu
schlafen. Diese Rechnung ist freilich ohne die Erfahrung ge¬
macht, daß auch die besten Vorsätze im Traum leicht dahin¬
schwinden. Die Neigung , wieder in die Rückenlage zu rut¬
schen. wird allerdings bei näherer Betrachtung wohl begreif,
lich. Denn das übliche Keilkissen beläßt bei der Seiteniag«
zwischen Kopf und untenliegender Schulter einen Hohlraum,
der auf die Dauer recht unangenehm empfunden wird . Wählt
man dagegen ein Kvpspolster von viereckigem Querschnitt,
wie es bei den Chinesen seit Urzeiten gebräuchlich ist. oder
von rundem Querschnitt im Sinne unserer guten alte«
Schlummerrolle , so wird die Seitenlage überaus bequem, und
jeder behält si? auch im tiefsten Schlat unschwer bei. Ein Ab¬
rutschen in die Rückenlage aber ist unter diesen Umständen
belanglos . Denn das Hohe Polster drückt nun den Kops so
stark nach vorn , dem Unterkiefer entgegen. Laß der Mund
sicher geschlossen bleibt.

Ein - unbedingte Gewähr freilich bietet auch die Seiten¬
lage nicht gegen das Klaffen des Mundes . Um dies zu errei¬
chen empfiehlt Dr . Kersting einen Trick, dessen sich jeder
Schnarchsünder versichern sollte: Man erfasse mit der Hand
des untenliegenden Armes die Schulter der Gegenseite, an
der die knöchernen Unebenheiten einen guten Halt bieten.
Dann findet das Kinn an dem quergestellten Unterarm ein«
ebenso feste wie bequeme Stütze . Was dieses einfache Per-
fahren zu leisten vermag, beweist uns der Beifall , den Dr.
Kersting selbst von seinen bis dahin leidtragenden Schlaf¬
genossen einheimsen konnte.

Sollte sich aber ein hartgesottener Schnarcher hiermit nicht
abfinden können, so gehört er ob er will oder nicht —
kurzerhand aus den Bauch gelegi. Dann nämlich sinkt sein
Kops in schräger Stirnlage soweit nach vorn , daß er schon
ersticken müßte, wenn er nicht endlich seine Atemluft durch di«
Nale bezieht.

Beim Wasserlinien im Osten.
Nicht jedes Dorf besitzt einen Brunnen . Unsere Soldaten
müssen sich oft von weit her aus gefrorenen Seen und
Bächen mit Panjeschlitten ihr Wasser in Fässern herbei»

' schaffen.
PK .-Ausnahme: Krieqsberichter Maltry (Wh.j.
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Ein Feldpostbrief von zu Hause ist angekommen.
In der vordersten Linie , nur wenige Meter vom Feind,

ist der „Vollbart " die große Mode unserer Soldaten.
PK .-Aufnahme : Krieasbericbier Scbmldt tMb.j.
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Schneehemven auch für Geschütze.
Mit wenigen Haiivgriffen ist der weiße Tarnbezug über
das Rohr gestreift , bevor der Stellungswechsel in weil

und breit verschneitem Gelände erfolgt.
PK -Ausnahme: Krieasberlwier Bauer (Wb >.
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